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VORWORT

Im Rahmen des Bachelor-Studiengangs Wirtschaftsinformatik an der SRH 
Hochschule Heidelberg setzen sich Studierende des 6. Semesters jedes 
Jahr mit aktuellen Themen der Wirtschaftsinformatik auseinander. Dies kann 
auf ganz unterschiedliche Weise geschehen, so z. B. in Form von Essays 
oder Online-Befragungen. Wichtig ist, dass sich die Studierenden selbstän-
dig in einen Themenbereich einarbeiten. In diesem Jahr 2017 war es das 
Thema »Digitale Transformation« und erstmals wurden hierzu von Seiten der 
Studierenden persönliche Interviews mit Experten aus unterschiedlichen 
Branchen geführt. Dabei lag die komplette Organisation der Interviews, von 
Auswahl der Experten über die Kontaktaufnahme, das Erstellen des Inter-
viewleitfadens bis hin zur Durchführung der Interviews, in den Händen der 
Studierenden.

WARUM DIGITALE TRANSFORMATION?

Zugegebenermaßen ist der Begriff »Digitale Transformation« ein weit gefass-
ter Begriff, unter dem zunächst jegliche technologische Innovation in Un-
ternehmen mit dem Ziel der Optimierung von Produkten, Dienstleistungen, 
Prozessen sowie dem Entwickeln neuer Geschäftsmodelle verstanden wer-
den kann. Für die Studierenden bietet er in seiner Abstraktheit den nötigen 
Freiraum, für das Essay interessensgestützt spezifische Fragestellungen zu 
formulieren und Branchen auszuwählen.

Die Themen in diesem ePaper spiegeln eben diesen Freiraum: Die in 
Zusammenhang mit Digitaler Transformation häufig erwähnten Begriffe wie 
Industrie 4.0, »Internet of Things« (IoT), Cloudcomputing, digitale Ökosyste-
me und Big Data bzw. Smart Data Analytics stecken dabei die Bandbreite 
der Interpretation ab, die von der Modifikationsfähigkeit von Informations-
systemen bis hin zur intelligenten Datenerhebung und -auswertung reicht.* 
Damit ist die Auseinandersetzung mit dem »Internet der Dinge« ebenso ab-
gedeckt wie die mit dem »Internet der Dienste und Daten« – zwei wichtigen 
konvergenten Technologieentwicklungen.

* Dais & Kagermann, 2013; IDG, 2016; 
Streim et al., 2017; Englert & Senft, 
2012; Urbach & Ahlemann, 2016.
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Der Begriff Industrie 4.0 verbindet dabei als Dachbegriff beide Dimen-
sionen. So wird Industrie 4.0 i. d. R. definiert als »die technische Integration 
von cyber-physischen Systemen (CPS) in die Produktion und die Logistik 
sowie die Anwendung des Internets der Dinge und Dienste in industrielle 
Prozesse – einschließlich der sich daraus ergebenden Konsequenzen für 
Wertschöpfung, Geschäftsmodelle sowie nachgelagerten Dienstleistungen 
und Arbeitsorganisation.«**

Mit Hilfe von Sensoren, die unmittelbar physikalische Daten erfassen 
und mittels Aktoren auf physikalische Vorgänge einwirken, werden ursprüng-
lich analoge Geräte transformiert in cyber-physische Systeme (CPS), einem 
Verbund aus mechanischen und elektronischen Teilen mit informationstech-
nologischen Komponenten, die mittels digitaler Netze untereinander verbun-
den sind und global verfügbare Daten und Dienste nutzen.***

In der öffentlichen und fachlichen Diskussion wird Digitale Transfor-
mation durchaus ambivalent betrachtet. Die Chancen werden v. a. im hohen 
Optimierungspotenzial von internen Prozessen in Produktion und Logistik 
gesehen, im besseren Verständnis der Kundenbedürfnisse und in den da-
mit verbundenen Möglichkeiten der kundenspezifischen Produktinnovation 
und -modifikation bis hin zur Entwicklung neuer Geschäftsmodelle. Ande-
rerseits sehen viele Unternehmen und Branchen auch disruptive Konse-
quenzen durch die Digitale Transformation und die damit einhergehenden 
notwendigen Veränderungen in Prozessen, Unternehmenskultur und Mitar-
beiteranforderungen.

Die Studierenden und ihre Interviewpartner präferieren den positiven 
Blickwinkel auf die Digitale Transformation und stellen die Chancen in den 
Vordergrund. Einig sind sie sich auch: ein »analoges Weiter so!« wird in Zu-
kunft keine Option mehr für Unternehmen sein! Unternehmen und ihre Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter müssen sich der Digitalen Transformation stellen 
und die Chancen, die sich bieten, für sich und ihr Unternehmen nutzen.

Heidelberg, im Dezember 2017

Prof. Dr. Anke Schuster Ursula Kloé
SRH Hochschule Heidelberg Managing Partner
Studiengang Wirtschaftsinformatik JU-KNOW GmbH, Heidelberg
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Der Vergleich dieser und zahlreicher anderer Definitionen 
macht deutlich, dass die Digitale Transformation einen 
massiven Wandel sowohl in der Wirtschaft als auch in der 
Gesellschaft beschreibt, getrieben von der technologi-
schen Entwicklung. Es wird auch deutlich, dass die Trans-
formation hin zu digitalen Unternehmen und zur digitalen 
Gesellschaft sowohl mit Vorteilen und Chancen als auch 
mit großen Herausforderungen verbunden ist.3

Im folgenden Kapitel wird die Rolle eines Software So-
lution Anbieters und dessen Sicht auf den Prozess der Digi-
talen Transformation aufgezeigt. Im Fokus des Expertenin-
terviews stehen Fragen zu Märkten, Branchen und Kunden 
des Anbieters.

STANDPUNKT DER SAP ALS ANBIETER IN DER 
DIGITALEN TRANSFORMATION

Die digitale Transformation verändert die Art und Weise, 
wie Unternehmen Mehrwert schaffen, mit ihren Kunden 
und Geschäftspartnern zusammenarbeiten und sich im 
Wettbewerb behaupten. Sie beruht laut SAP Geschäftsfüh-
rer Bill McDermott hauptsächlich auf fünf technologischen 
Entwicklungen, die ineinandergreifen: Hyperkonnektivität, 
Supercomputing, Cloud-Computing, Cybersicherheit und 
eine »Welt der Dinge«.

Für Unternehmen bietet sich dadurch die Möglich-
keit, sich zu einem Echtzeitunternehmen zu entwickeln. 

1 BMWi, 2015; Schallmo et al., 2016.
2 PwC, 2013, Schallmo et al., 2016.
3 Ebd.

Vom Kundenerlebnis über die Mitarbeiter bis hin zur Lie-
ferkette ist ein solches Echtzeitunternehmen dann in der 
Lage, nicht nur »historische« Daten auszuwerten, sondern 
auch zukünftige Entwicklungen mit Hilfe von Technologien 
wie Machine Learning bzw. Predictive Analytics vorherzu-
sagen.

SAP war bereits im Jahre 2010 weltweit führender 
Anbieter für Unternehmenssoftware und Analyselösun-
gen. Doch bereits zu diesem Zeitpunkt hat sich angebahnt, 
dass sich die Geschäftswelt verändern wird. Daher hat SAP 
selbst die Richtung einer digitalen Transformation einge-
schlagen und sich weg von der klassischen Software hin 
zu einem der führenden Cloud Anbieter »transformiert«.

Mit SAP S/4HANA bietet SAP eine der leistungsfähigs-
ten Anwendungssuites aller Zeiten, um ihre Kunden bei den 
Abläufen digitaler Prozesse zu unterstützen. Dadurch sind 
die Kunden durch eine In-Memory-Plattform in der Lage, 
große Datenmengen in Echtzeit zu analysieren. Unterneh-
men, die weiterhin auf Technologien des 20. Jahrhunderts 
setzen, können dieses Potenzial nicht ausschöpfen und 
somit nicht an den potenziellen Wachstumsmöglichkeiten 
teilhaben.4

URSACHEN DER DIGITALISIERUNG

Der technologische Wandel der letzten Jahre war sicherlich 
der bedeutendste der letzten Jahrzehnte. Aufgrund effizi-
enter und innovativer Technologien drängen neue Player in 
den Markt und stellen eine bedeutende Konkurrenz für die 

4 McDermott, 2017.

DIGITALE TRANSFORMATION – SICHT EINES SOFTWARE SOLUTION ANBIETERS

Fabian Küspert und Frederick Schmidt

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) definiert die Digitale Transformation als » (…) die umfassende 
Vernetzung aller Bereiche von Wirtschaft und Gesellschaft sowie die Fähigkeit, relevante Informationen zu sammeln, zu ana-
lysieren und in Handlungen umzusetzen.1 Die Veränderungen bringen Vorteile und Chancen, aber sie schaffen auch ganz 
neue Herausforderungen.« PricewaterhouseCoopers (PwC) geht weiter und beschreibt die Digitale Transformation als: » (…) 
grundlegenden Wandel der gesamten Unternehmenswelt durch die Etablierung neuer Technologien auf Basis des Internets 
mit fundamentalen Auswirkungen auf die gesamte Gesellschaft.«2
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etablierten Player dar. Beispiele sind: Hotels (Airbnb), Auto-
motive (Tesla), Taxi (Uber) und (Buch-)Handel (Amazon).

Was diese neuen Player auszeichnet, ist Agilität und 
Expansionskraft. Dagegen können traditionelle Unterneh-
men häufig aufgrund ihrer strikten Organisationsstruk-
turen und ihrer Größe nicht mit der Adaptionsgeschwin-
digkeit der Nutzer und der Start-Ups Schritt halten und 
geraten somit in Entscheidungsnot. Dieser als »Digital 
Darwinismus« bezeichnete Prozess macht deutlich, dass 
die Digitale Transformation mehr ist als nur eine vorüber-
gehende Phase.5

HÜRDEN DER DIGITALEN TRANSFORMATION

Eine BITKOM Studie von Februar 2017 mit dem Titel »Digitale 
Transformation der Wirtschaft läuft noch nicht rund« spie-
gelt wieder, dass im Grunde alle Unternehmen mit Hürden 
während einer digitalen Transformation zu kämpfen haben: 
es handelt sich dabei um die rechtliche Anforderungen bei 
der Nutzung von Daten, Sorgen um die IT-Sicherheit und 
Fachkräftemangel. Aber auch die fehlende Vorgabe aus der 
Geschäftsleitung und langwierige Entscheidungsprozesse 
stehen der Digitalen Transformation im Weg – was auch 
durch eine Studie des IT-Consulting-Unternehmens Capge-
mini bestätigt wird.6

Laut Capgemini hat sich bei einer Befragung von 154 
CIOs ergeben, dass häufig eine übergreifende Planung fehlt 
und in der Folge einzelne Abteilungen das umsetzen, was 
sie für erforderlich halten, anstatt gemeinsam eine über-
greifende Unternehmensstrategie zu entwickeln.7

CHANCEN DER DIGITALEN TRANSFORMATION

Vorteile werden hauptsächlich bei der Reduktion von Her-
stell-/Servicekosten, bei der Steigerung der Kundenzufrie-
denheit und in der Steigerung von Ressourcenproduktivität 
bzw. Prozesseffizienz erwartet. Alle diese Punkte hängen mit 
einer Verbesserung des Kundenkontaktes zusammen, über 
den letztlich sowohl intensivere, als auch persönlichere und 
individuellere Kundenbindungen realisiert werden können.

5 Konz, 2015.
6 Streim & Humpert, 2017.
7 Dumslaff, 2015.

ANFORDERUNGEN AN UNTERNEHMEN

Um von der digitalen Transformation zu profitieren, muss 
die Unternehmensführung die Digitalisierung in den Mittel-
punkt der Unternehmensstrategie rücken. Nur wenn Digi-
talisierung »Chefsache« ist, die Unternehmensführung sich 
selbst mit den Chancen und Entwicklungen neuer Techno-
logien beschäftigt, kann sie gezielt alle Ebenen des Unter-
nehmens in diesen Prozess einbeziehen.

Die Rolle des CEO dabei ist, die Bedeutung der Di-
gitalisierung im Geschäftssystem verständlich zu machen, 
Ängste auf Mitarbeiterebene abzubauen und den Wandel 
voran zu treiben. Dem CFO muss es gelingen, Investitionen 
für die digitale Reife des Unternehmens freizugeben, ohne 
den laufenden Betrieb zu gefährden. Der COO ist gehalten, 
das operative Geschäft nach dem digitalen Wandel auszu-
richten, d. h. Produkte, Prozesse und Geschäftsmodelle der 
digitalen Transformation anzupassen, um eine Digitalkultur 
im Unternehmen zu schaffen.8

Die Mitarbeiter sind bei einer digitalen Transformation 
in den meisten Fällen direkt involviert, was auch unerläss-
lich für den Erfolg der Transformation ist. In diesem Zusam-
menhang gilt es, eventuelle Ängste und Emotionen ernst 
zu nehmen. Die Gründe für Veränderungen müssen offen 
im Unternehmen kommuniziert werden und Kommunika-
tion und Training müssen Bestandteil des Prozesses sein. 
Insbesondere Unternehmen mit traditionellen Hierarchien 
und traditioneller Führungskultur tun sich hierbei allerdings 
häufig schwer.

NEUE GESCHÄFTSMODELLE / TECHNOLOGIEN IN 
DER DIGITALEN TRANSFORMATION

Omni Channel

Bereits seit geraumer Zeit werden Produkte nicht mehr 
über einen einzelnen Kanal, sondern über viele verschiede-
ne Vertriebswege angeboten: beim Multi Channel handelt 
es sich um den Verkauf von Waren über mehrere Kanäle. 
Inzwischen gibt es mit dem Cross Channel eine Weiterent-
wicklung des Multi Channels, hier werden die verschiede-
nen Kanäle miteinander verknüpft und integriert. Beim Omni 

8 Bloching et al., 2015.
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Channel findet der Vertrieb über »alle Kanäle« hinweg statt, 
wobei die Ansprache des Kunden über alle Kanäle, zu jeder 
Zeit und an jedem Ort einheitlich ist, um eine möglichst op-
timale End-to-End Experience entstehen zu lassen.9

Dieser Omni-Channel Ansatz ist insbesondere für den 
Einzelhandel von besonderer Wichtigkeit, da dort viel Po-
tenzial für das anbietende Unternehmen steckt. Studien 
belegen, dass Omni-Channel Anbieter deutlich erfolgrei-
cher sind als reine Multi-Channel Händler.

Big Data & Data Analytics

Mittels Big Data Analytics können wertvolle Informationen 
oder Muster generiert werden, die dann dazu verwendet 
werden, alle Prozesse innerhalb des Unternehmens zu op-
timieren. Durch künstliche Intelligenz (KI) / Machine Learning 
können z. B. wichtige Vorhersagen zum Kundenverhalten 
getroffen werden. Damit kann sich ein Händler beispiels-
weise auf Nachfrageveränderungen einstellen und seine 
Lieferungen entsprechend anpassen. Plattformen in Form 
einer In-Memory Datenbank unterstützen die Unternehmen 
beim Sammeln und Auswerten in Echtzeit.10

Cloud-Computing

Cloud-Computing stellt eine der wichtigsten Technologien 
der digitalen Transformation dar. Es bedarf in der heutigen 
Unternehmenswelt einer dynamischen und skalierbaren In-
frastruktur, um sich den verändernden Marktgegebenhei-
ten anpassen zu können. Besonders für Unternehmen mit 
sensiblen Daten kommt die Hybrid Cloud in Frage. Dort wird 
ein Teil der Daten auf lokaler IT-Infrastruktur gespeichert 
und Daten mit weniger sicherheitsrelevanten Merkmalen 
auf Public oder Private Clouds, also auf der IT-Infrastruktur 
eines Anbieters.

Die wichtigsten Gründe für die Nutzung einer Cloud 
sind IT-Sicherheit (mit der Cloud Zugriff auf hohe Sicher-
heitsstandards des Anbieters) und Agilität (flexibles Mieten 
von Speicherkapazitäten nach Bedarf).11

9 Kirse, 2015.
10 Bayer, 2017.
11 Adamik, 2015.

Ein weiteres neues wichtiges Geschäftsmodell im 
Rahmen des Cloud-Computings ist sicherlich die Sub-
scription Economy. Erfolgreiche Beispiele sind Musik- und 
Video-Streaming, Carsharing oder Software. Experten ge-
hen davon aus, dass dieses Geschäftsmodell besonders 
in Branchen wie IT-Services, Automotive und im Handel zu-
künftig erfolgreich sein wird, weil hier IT-Systeme und -Pro-
zesse individuell konfigurierbar und flexibel sein müssen, 
um den steigenden Anforderungen der Kunden gerecht zu 
werden.12

EINSCHÄTZUNG DER BEDEUTUNG FÜR DIE 
ZUKUNFT

Unternehmen werden vor allem von der Sorge angetrieben, 
dass sie durch das Nichtverwenden neuer Technologien 
einen Wettbewerbsnachteil erleiden und somit den An-
schluss an die Konkurrenz verlieren können.

Insofern kann man davon ausgehen, dass die auf den 
digitalen Wandel bezogene Entwicklung nicht nur massiv 
weitergehen, sondern sich vielmehr noch weiter beschleu-
nigen wird. Machine Learning wird dabei eine Hauptrolle 
einnehmen: dadurch wird die Software der Zukunft in der 
Lage sein, Standardprozesse allein zu bewältigen.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden sich auf 
Ausnahmen, Spezialaufgaben und übergreifende Aufgaben 
fokussieren. Dies führt zu neuen Herausforderungen im 
Ausbildungsbereich, wenn die Bildungseinrichtungen nicht 
mit der Geschwindigkeit der digitalen Technologien und 
den damit verbundenen Auswirkungen auf Tätigkeitsfelder 
Schritt halten können.

12 Maier, 2015.
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INTERVIEW MIT BERT SCHULZE

SAP Deutschland SE & Co. KG

Wie würden Sie »Digitale Transformation« definieren?

BERT SCHULZE: Am Ende des Tages geht es darum, durch 
den Einsatz von digitalen Technologien die Mehrwertgene-
rierung für den Kunden auf ein neues Level zu heben. Ein 
Aspekt, der hierbei zunehmend an Bedeutung gewinnt, ist 
der Wandel vom eigentlichen Produkt als Markenkern, hin 
zur End-to-End Experience zwischen Produkt und Kunde 
als neuem Markenkern.

Was sind die Treiber der digitalen Transformation?

BERT SCHULZE: Zentrale Treiber sind die immer gleichen 
Fragen wie:

»Wie kann ich meinen Markt konservieren?«,
»Wie kann ich meinen Markt vergrößern?«,
»Wie kann ich mir neue Marktanteile sichern?«

Unternehmen wissen, wenn sie es nicht tun, machen es 
andere. Es besteht immer die Gefahr, dass man seine Kun-
den verliert, oder dass 
man im Endeffekt seine 
Wachstumsziele nicht 
mehr erreichen kann. Die 
digitale Transformation 
hat allerdings die Reakti-
onszeiten solcher Anpassungen signifikant verkürzt.

Welche Branchen sind weiter und welche weniger 
weit fortgeschritten in der digitalen Transformation?

BERT SCHULZE: Branchen, die tendenziell eine höhere Digi-
talisierung erreicht haben, sind die, die nicht ganz so stark 
an physikalische Produkte gebunden sind und eine he-
terogene Verteilung zwischen Anbietern und Nachfragern 
haben. Beispielsweise können wir dies bei Uber sehen, ein 
Service für Taxifahrten. Kleine lokale Serviceanbieter, die im 
direkten Endkundenkontakt stehen. Überall dort wo Ser-

vices zum Endkunden angeboten werden, kann durch Digi-
talisierung sehr schnell eine komplett neue »End-to-End Ex-
perience« generiert werden. Branchen, die sehr homogen 
sind – also wenige dominierende Anbieter haben, tendieren 
eher dazu, Themen konservativ gegenüber zu stehen, we-
niger schnell zu digitalisieren und die Marktmacht auszu-
spielen, länger von alten Geschäftsmodellen zu profitieren.

Welches Ziel verfolgt die SAP im Rahmen der 
digitalen Transformation für den Kunden?

BERT SCHULZE: Das klare Ziel für unsere Kunden ist es, sein 
eigenes Geschäft, unabhängig von der Branche, in Echtzeit 
abwickeln zu können. Das »R« in SAP R/3 stand schon im-
mer für »Realtime« und zu verschiedenen Zeitpunkten gab 
es andere Definitionen von Realtime. Heute ist »Realtime« 
tatsächlich Echtzeit, mit allem was dazu gehört. Im Einzel-
handel beispielsweise macht ein individualisiertes Angebot 
nur Sinn, solange der Kunde noch im Laden ist, online ge-
nauso. Bedarfsgerechte Absatzplanung muss heute Echt-

zeitinformation verar-
beiten können, auch bei 
Auftragsfertigern.

Genau darin se-
hen wir unsere Aufgabe, 
Kunden Systeme und 

Services bereitzustellen, damit deren Geschäfte in Echtzeit 
laufen können.

Was fordert ein Kunde heutzutage von der SAP in 
Sachen Digitale Transformation?

BERT SCHULZE: Ein großes Thema ist immer wieder Soft-
ware-as-a-Service. Das heißt, der Trend geht, wie der Name 
schon sagt, ganz klar in Richtung Softwareprodukte als 
Dienstleistungen, anstelle physischer Installationen. Also 
bieten wir unsere Produkte, auch im sogenannten »Sub-
scription-Model« an. Als Folge ist der Kunde mit Funktio-

»Heute ist Realtime tatsächlich 

Echtzeit mit allem, was dazugehört.«
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Wie würden Sie die Möglichkeiten der Digitalen 
Transformation einschätzen?

BERT SCHULZE: Gigantisch! Natürlich gibt es immer Ge-
winner und Verlierer, wie in allen Bereichen. Schnelle Unter-
nehmen erkennen, dass sie fast keine Setup-Kosten mehr 
haben und neue Märkte ganz schnell für sich erschließen 
können. Das heißt, die Neuankömmlinge in der Digitalen 
Transformation sind im Grunde hoch agile Wettbewerber, 
die in der Lage sind, sich sehr schnell signifikante Markt-
anteile zu sichern. Zu den größten Profiteuren der Digitalen 
Transformation gehören sicherlich: Alibaba, Uber und Face-
book. Das sind im Grunde alles Unternehmen, die keine 10 
Jahre alt sind und in Summe eine Marktkapitalisierung be-
sitzen, die 60 % des DAX darstellt.

Birgt die Digitale Transformation auch Risiken für 
Unternehmen?

BERT SCHULZE: Natürlich. Es gibt – und das ist sicherlich 
eines der großen Risiken – eine fast unheimliche Affinität 
zu neuen Technologien. Dadurch entstehen Risiken, dass 
Systeme nicht zusammenpassen. Ein Mangel an Lieferfä-
higkeit entlang des neuen Versprechens »Echtzeit« kann 

dafür sorgen, Marktanteile 
an Konkurrenten zu verlie-
ren. Hinzu kommt sicherlich 
eine hohe Halbwertszeit 
von neuen Technologien, 
bis sie wieder veraltet sind.

Wie wird sich die Digitale Transformation in den 
nächsten 10 Jahren entwickeln?

BERT SCHULZE: Die Spirale wird zukünftig wohl immer 
schneller werden. Wie sagt man so schön: »Die Verände-
rung wird nie wieder so langsam sein wie heute.« Zunächst 
einmal werden noch mehr Unternehmen die Chancen des 
digitalen Wandels für sich entdecken bzw. das Risiko er-
kennen, ohne ihn einem Wettbewerbsnachteil zu erliegen. 
Wir erwarten in Zukunft weitaus mehr Intelligenz in Soft-
ware und Produkten. Machine Learning ist der nächste lo-
gische Schritt in diesem Bereich und wird in Zukunft für alle 
standardisierten Prozesse eingesetzt werden. Der Fokus 

nalitäten stets auf dem neuesten Stand und kann deutlich 
schneller auf Veränderungen reagieren.

In welchem Bereich des Unternehmens wird 
üblicherweise mit der Digitalen Transformation 
gestartet?

BERT SCHULZE: Das erste Thema ist in der Regel, das ver-
änderte Kundenverhalten zu adaptieren. Was viele Unter-
nehmen tun, ist zunächst in das Thema Kundenbindung 
und Kundenanalyse investieren. Damit versuchen sie, die 
sich verschiebenden Marktanteile weiterhin zu sichern, in-
dem sie möglichst nah an ihren Kunden bleiben.

Gibt es Unternehmensbereiche in denen das 
Digitalisieren in Zukunft unerlässlich sein wird?

BERT SCHULZE: Ja, definitiv! Die Lieferfähigkeit für das 
Kerngeschäft muss in Zukunft sichergestellt werden und 
Unternehmen müssen in der Lage sein, ohne Probleme ska-
lieren zu können. Die Abwicklung von stetig wachsenden 
Transaktionsvolumina im Unternehmen muss sichergestellt 
werden. Hierfür müssen die zentralen Wertschöpfungspro-
zesse standardisiert und automatisiert werden. Der Un-
ternehmenskern muss »in-
telligent« werden und den 
Mitarbeiter auf Ausnahmen 
hinweisen, während das 
Standardgeschäft automa-
tisiert laufen muss.

Ist die Digitale Transformation für jedes 
Unternehmen geeignet?

BERT SCHULZE: Ja, denn im Endeffekt geht es immer da-
rum, Geschäfte in Echtzeit abzuwickeln und Technologie 
als Vehikel zu nutzen, die »End-to-End-Experience« für den 
Kunden zu verbessern. Das gilt sowohl für moderne Ser-
vice-Angebote, als auch für physische Produkte. Überall 
in den Unternehmen entsteht der Druck »bedarfsgerecht« 
zu agieren – also überall digital und in Echtzeit zu agieren. 
Letztendlich stehen kleinere Unternehmen unter genau 
demselben Druck wie die großen Unternehmen, haben aber 
oft den Vorteil in der Umsetzung schneller und agiler zu sein.

»Die Veränderung wird nie wieder 

so langsam sein wie heute.«
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des Mitarbeiters liegt dann auf Ausnahmen des Standard-
geschäfts und derer manueller Abwicklung, während das 
Standardgeschäft hochautomatisiert und selbstlernend 
abgewickelt wird.

Sehen Sie noch weitere Bereiche in denen die 
Digitale Transformation Auswirkungen zeigen wird?

BERT SCHULZE: Spannend wird es in Zukunft bei dem The-
ma Ausbildung von neuen Mitarbeitern. Sowohl die klassi-
schen Ausbildungsprogramme in Unternehmen, als auch 
Lehrinhalte im universitären Umfeld werden aufgrund von 
zeitintensiven Akkreditierungszyklen den kurzen Halb-
wertszeiten der neuen Technologien hinterherhinken. Da 
wird wahrscheinlich ein limitierender Faktor für die weitere 
Adaption von digitalen Technologien sein.

BERT SCHULZE

SAP Deutschland SE & Co KG

Bert Schulze ist Vice President des SAP S/4HANA Product 
Management und leitet die SAP Cloud Co-Innovation. Zuvor 
war er in der SAP Cloud Global Customer & Market Strategy 
Group.

In seiner Rolle kooperiert er nun eng mit Kunden und 
Partnern, um Marktanforderungen zu beurteilen und diese 
mit »SAP’s Strategy and Portfolio« in Einklang zu bringen. 
Bert Schulze hat umfangreiche Erfahrungen als Lösungs-
architekt, im Business Development und der Leitung inter-
nationaler Vertriebsorganisationen. Dies ermöglicht ihm, 
Markt- und Kundenanforderungen zielgerichtet zu analy-
sieren. Er ist regelmäßig Sprecher auf nationalen und inter-
nationalen Konferenzen zu IT- und Cloud-Business-Strate-
gien. Bert Schulze ist diplomierter Maschinenbauingenieur 
(Dipl.-Ing.) und Wirtschaftsingenieur (Dipl.-Wirt.-Ing.).
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Dabei liegt der Schwerpunkt nicht nur auf der Akzeptanz 
der Mitarbeiter, sondern zudem auf der des Top-Manage-
ments, sowie der Unterstützung anderer Konzerne und 
Abteilungen. Es wird dargelegt werden, welche Rolle das 
Change-Management beim Abbau von Hürden und Risiken 
im Prozess gespielt hat und immer noch spielt.

Dabei ist Change Management in Zusammenhang 
mit Digitaler Transformation nicht branchenspezifisch – 
das, was in diesem Kapitel am Beispiel der Zuschlagstoff-
branche aufgezeigt wird, kann durchaus verallgemeinert 
werden.

Die HeidelbergCement AG ist ein börsennotierter Bau-
stoffkonzern und der führende Hersteller von Zuschlagstof-
fen weltweit. Zudem ist der Konzern nach eigenen Angaben 
Nummer zwei bei Zement und Nummer drei bei Transport-
beton und beschäftigt ca. 60.000 Mitarbeiter weltweit.

Das Global Competence Center Materials dient bei 
HeidelbergCement als eine globale Stabstelle, welche Inno-
vationen und Projekte für die 600 Werke in diesem Bereich 
einführt.

Im Interview wird es um das Projekt »Aggregates 
Operation Management«, kurz »AOM«, gehen, das vom 
Global Competence Center Materials eingeführt wird und 
als digitale Datenerhebung mittels Smartphones und Tab-
lets dient.

STELLENWERT DER DIGITALEN TRANSFORMATION

Die ansteigende Relevanz der Digitalen Transformation 
wurde in der Vergangenheit durch zahlreiche Studien be-
legt. So sieht zum Beispiel der Digitalverband BITKOM in 
einer Studie die Digitalisierung knapp hinter der Fachkräf-

tesicherung als die zweitgrößte Herausforderung für die 
Unternehmen im heutigen Zeitalter.13 Die Umfrage belegt 
zudem, dass die befragten Unternehmen die Veränderun-
gen im Zuge der Digitalen Transformation mehrheitlich als 
Chance und weniger als Risiko sehen.14

HÜRDEN DER DIGITALEN TRANSFORMATION

Im Allgemeinen ist davon auszugehen, dass es kein Unter-
nehmen gibt, in der die Umsetzung der Digitalen Transfor-
mation ohne Hürden bzw. Hemmnisse verläuft. Eine für die 
Gesamtwirtschaft repräsentative Umfrage der BITKOM Re-
search bestätigt diese These. Laut dieser Umfrage stellen 
vor sich allem die Themen Datenschutz (38 %) und IT-Sicher-
heit (37 %) als »Bremsblöcke« für die Digitalisierung in Un-
ternehmen dar. Darüber hinaus fehlt es den Unternehmen 
an Akzeptanz in der Belegschaft (29 %) sowie an Fachkräf-
ten, die die geeigneten Kompetenzen vorweisen (28 %). Der 
organisatorische Blickwinkel zeugt ebenfalls von gewissen 
Hemmnissen. Mangelnde Vorgaben der Geschäftsleitung 
(27 %) sowie zu lange Entscheidungsprozesse (25 %) wer-
den hier genannt. Der fehlenden Investitionsbereitschaft 
(16 %) wird zudem eine Teilschuld zugewiesen.15

Der MITSloan Management Review hat sich in Zusam-
menarbeit mit Capgemini Consulting im Jahr 2013 eben-
falls mit den Hürden der Digitalen Transformation in Unter-
nehmen auseinandergesetzt. Hierbei stellen sich fehlende 
Dringlichkeit (39 %), unzureichende Investitionsbereitschaft 

13 BITKOM e.V., 2016.
14 BITKOM e.V., 2016.
15 Streim & Humpert, 2017.

DIGITALE TRANSFORMATION UND CHANGE MANAGEMENT  
AM BEISPIEL BAUSTOFFBRANCHE

Wenn Transformation, dann angemessen!

Christoph Jacob und Felix Sauerzapf

Digitale Transformation bringt einen erheblichen Wandel der Unternehmenswelt mit enormen Auswirkungen auch auf die 
Gesellschaft mit sich. Das folgende Kapitel fokussiert auf diesen Wandel vor dem Hintergrund der digitalen Transformation 
der Supply Chain in der Baustoffbranche.
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(33 %) sowie Einschränkungen im IT-System (30 %) als die 
größten Hemmnisse bei der Umsetzung der Digitalisierung 
dar. Nur etwas seltener wurden den unklaren Rollen & Ver-
antwortlichkeiten (28 %), der fehlenden Vision (28 %), dem 
unklaren Business Case (27 %) sowie einem versteiften Si-
lo-Denken (24 %) die Schuld zugewiesen. Am seltensten 
werden kulturelle Schwierigkeiten (19 %), mangelnde Fähig-
keiten in der Führungsetage (16 %) und Regulierungsange-
legenheiten (9 %) genannt.16

THEMENFELDER DER DIGITALEN 
TRANSFORMATION

Sven Ruoss identifiziert in seinem Artikel zur Digitalen Trans-
formation auf Basis einer Studie vom MITCenter for Digital 
Business in Zusammenarbeit mit Capgemini Consulting 
drei übergeordnete Themengebiete, welche jeweils drei 
weitere Kategorien enthalten. Demnach stellen laut Ruoss 
»Customer Experience«, »Operationelle Prozesse« und »Ge-
schäftsmodelle« die drei übergeordneten Themengebiete 
der Digitalen Transformation dar. Unter der Customer Ex-
perience stellt Ruoss die Kategorien »Kundenverständnis«, 
»Umsatzwachstum« und »Kundenkontaktpunkte«. In den 
operationellen Prozessen finden sich die Kategorien »Di-
gitalisierung der Prozesse«, »Befähigung der Mitarbeiten-
den« sowie »Performance Management« wieder. Im Zuge 
des Themengebiets »Geschäftsmodelle« beschreibt Ruoss 
wiederrum die Kategorien »digital erweiterte Geschäftsmo-
delle«, »neue digitale Geschäftsmodelle« und »digitale Glo-
balisierungen«.17

MOBILE DATENERHEBUNG & DATENNUTZUNG

Chuck Dietrich versteht in dem Artikel »What is Mobile Data 
Collection? Is it Important for your Business?« aus dem Jahr 
2016 unter der mobilen Datenerhebung das Gewinnen rele-
vanter Informationen, um ein bestimmtes Ziel im Unterneh-
men zu erreichen. Die mit Smartphones oder Tablets ge-
wonnenen Daten ersparen den Unternehmen die Übergabe 
der Daten in physischer Form und damit die gesonderte 
Dateneingabe. Eine mobile Datenerhebung kann aus die-

16 Fitzgerald et al. 2013.
17 Ruoss, 2015.

sem Grund die benötigte Zeit und Ressourcen des gesam-
ten Prozesses verringern. Für Unternehmen ist laut Dietrich 
die mobile Datenerhebung insofern wichtig, da Entschei-
dungen mit besseren und genaueren Informationen getrof-
fen werden können.18

Ein weiterer Artikel von Michael Trucano aus dem Jahr 
2014 beschäftigt sich mit der Rolle der Smartphones in der 
mobilen Datenerhebung. Seiner Ansicht nach ist das explo-
sive Wachstum der Anzahl der Smartphones im heutigen 
Zeitalter der Treiber der mobilen Datenerhebung. Die Ge-
schwindigkeit, in welcher die Daten mit einem Smartpho-
ne gesammelt werden, beschleunigt den gesamten Sam-
melprozess. Fehler aufgrund der Dateneingabe per Hand 
entfallen. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen nicht 
auf die Technik geschult werden, weil sie Smartphones und 
Tablets aus ihrem Alltag kennen.

Kritisch diskutiert werden die Kosten für Smartpho-
nes und Tablets, die Datensicherheit und der schnelle Wan-
del der Technologie.19

CHANGE-MANAGEMENT IN DER DIGITALEN 
TRANSFORMATION

Laut Kreutzer, Neugebauer und Pattloch beschreibt das 
Change-Management die grundsätzliche Anpassung an 
sich verändernde Rahmenbedingungen. Von dieser Anpas-
sung sind Unternehmensziele, sowie Unternehmensstrate-
gien, Unternehmensstrukturen und Unternehmensprozes-
se betroffen. Zudem weisen die Autoren darauf hin, dass 
auch eine Vision, das Geschäftsmodell oder die Dienstleis-
tungen / Produkte sich als Gegenstand für ein Change-Man-
agement darstellen lassen können. Grundsätzlich lässt 
sich sagen, dass »(…) etablierte Visionen, Werte, Ziele, 
Strategien, Verantwortlichkeiten, Budgets, Abläufe, Repor-
ting-Wege und Strukturen einem grundlegenden Verände-
rungsprozess unterzogen« werden. Durch die Anpassung 
eines Unternehmens an die Möglichkeiten sowie die Not-
wendigkeit der Digitalen Transformation ist ein systema-
tisches Change-Management laut den drei Autoren zwin-
gend notwendig. Ein Change-Management Prozess soll 
zudem immer intern bei den Führungskräften und Mitarbei-

18 Dietrich, 2016.
19 Trucano, 2014.
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tern beginnen und erst dann auf die Strukturen und Abläufe 
übertragen werden.20

Der Artikel »Die digitale Transformation als Treiber di-
gitale Markeneinführung« von Gerald Lembke und Andrea 
Honal sieht das Change-Management für Unternehmen 
heutzutage als unerlässlich, um die »(…) Marke über die 
gesamte digitale Welt hinweg zielführend aufzubauen und 
langfristig erfolgreich zu platzieren.« Gleichzeitig dient 
das Change-Management als Gegenstück, um den auf-
tretenden Herausforderungen im digitalen Zeitalter, wie 
beispielsweise mangelnder Kompetenzen der Mitarbeiter, 
entgegenzuwirken. Daher baut sich das Change-Manage-
ment in folgende fünf Phasen auf. Zu Beginn steht die »Ana-
lyse der Kernbereiche«, um den aktuellen Change-Bedarf 
zu identifizieren. An zweiter Stelle steht die »Planung des 
Vorhabens«, in welchem die Ziele und Maßnahmen defi-
niert sowie eine Change-Strategie entwickelt wird. Drittens 
muss das geplante Vorhaben mit Stakeholdern kommuni-
ziert werden, um Wandlungsbereitschaft in der Fläche zu 
schaffen. Als vorletzte Phase muss die »Umsetzung des 
Vorhabens festgelegt« werden, in welcher mit Hilfe von 
effektiven Tools die Maßnahmenpakete realisiert werden. 
Die letzte Phase stellt die »nachhaltige Verankerung« dar, 
welche die Change-Ergebnisse auf verschiedenen Ebenen 
sichert.21

Da Veränderungen im Zuge der Digitalen Transfor-
mation bei den Mitarbeitern Ängste und Widerstände her-
vorrufen, stellt Lynn Kristin Thorenz in einem Artikel in der 
Computerwoche den Mitarbeiter bzw. die demensprechen-
de Kommunikation mit diesem in den Mittelpunkt des Ch-
ange-Managements. Dementsprechend gelingt laut Tho-
renz die Digitale Transformation nur dann, wenn Ängste 
sowie Emotionen der Mitarbeiter ernst genommen werden, 
da Organisationsveränderungen nur von Erfolg geprägt 
sind, sobald eine nennenswerte Anzahl an Mitarbeitern 
diese unterstützt. Während es bei der Kommunikation mit 
den Mitarbeitern an der Oberfläche nur darum geht, die 
Mitarbeiter über die eintretenden Veränderungen zu infor-
mieren, geht es in der tieferen Ebene um die Beseitigung 
von Unsicherheiten und die spezifische Erklärung, was der 
Wandel konkret für den Mitarbeiter bedeutet. Thorenz weist 

20 Kreutzer et al., 2016.
21 Lembke & Honal, 2017.

ebenso dem Training der Mitarbeiter eine große Rolle im 
Change-Management zu. Infolgedessen sollen Trainings 
eingesetzt werden, welche sich mit den einzuführenden 
Tools und Prozessen auseinandersetzen.22

Laut einer Studie »Leadership in der digitalen Welt – 
wo stehen deutsche Unternehmen«, welche von Boyden 
und der EBS Business School veröffentlicht wurde, zeigt 
das mittlere Management den deutlich größten Widerstand 
gegenüber der Digitalen Transformation. Erst mit großem 
Abstand werden das Top-Management und die Mitarbei-
ter als Widerstände genannt. Dementsprechend müssen 
Top-Führungskräfte schon früh ihre Manager bekräftigen, 
»digitaler zu denken und ihre digitale Vision nach unten zu 
kommunizieren«, denn das mittlere Management wird im-
mer häufiger als wichtigste Rolle bei der Umsetzung einer 
Digitalisierungsstrategie genannt. Auffallend ist hierbei, 
dass sich nicht, wie im Artikel von Lynn Kristin Thorenz, vor-
rangig auf die Mitarbeiter konzentriert werden soll, sondern 
es soll auch das mittlere Management mit einbezogen wer-
den, da es die wichtigste Rolle bei der Einführung und Um-
setzung einer Digitalisierungsstrategie hat.23

In dem Artikel »Diese 7 Kardinalfehler verhindern den 
echten Wandel« aus dem Manager Magazin spricht Robert 
Jacobi von den wesentlichen Hindernissen des digitalen 
Wandels. Jacobi verweist hierbei auf das Change-Manage-
ment, welches es zwar schon seit mehreren Jahren gibt 
und laut den meisten Managern »überholt« ist, aber trotz-
dem auch heute noch im Zuge der Digitalen Transformation 
weiterhilft. Neben unklar definierten Zielen bzw. einer Vision 
listet Jacobi die fehlende Bereitschaft des Managements, 
fehlende Belohnungen in Folge von Veränderungen, unge-
nügende Ressourcen durch das Festhalten am bestehen-
den Geschäfts, fehlende Transparenz beim Vorgehen und 
das Abschirmen der Unternehmen von Partnerschaften als 
die wesentlichen Hindernisse auf. Als siebtes und gleichzei-
tig wichtigstes Hindernis sieht Jacobi die internen Silos, die 
bestehen bleiben. Um einen erfolgreichen Change-Prozess 
zu ermöglichen, muss dieser vom gesamten Unternehmen 
gelebt werden und es darf sich keine einzelne Abteilung 
von diesem Wandel distanzieren.24

22 Thorenz, 2016.
23 Kasten & Diehl, 2017.
24 Jacobi, 2017.
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EINSCHÄTZUNG DER BEDEUTUNG FÜR DIE 
ZUKUNFT

Es steht zu vermuten, dass die Digitale Transformation in 
der Baustoffbranche, anders als in anderen Branchen, nicht 
das erfolgsentscheidende Kriterium sein wird, sondern als 
Mittel für Verbesserungen dienen und dementsprechend 
keinen disruptiven Wandel bedeuten wird: »Die Digitale 
Transformation ist nicht das erfolgsentscheidende Kriteri-
um, sondern eher ein Mittel um die Profitabilität deutlich zu 
steigern.«

Die Akzeptanz der Belegschaft ist groß, die geeignete 
Fachkompetenz ist gegeben, sodass hier kein wesentliches 
Hindernis bei der Umsetzung der Digitalen Transformation 
bei der HeidelbergCement AG zu erwarten ist.
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INTERVIEW MIT DR. THOMAS FESSLER

HeidelbergCement AG

Wie definieren Sie in Ihrem Unternehmenskontext 
Digitale Transformation?

THOMAS FESSLER: Grundsätzlich sind zwei Aspekte zu be-
achten: Das eine ist, Daten verfügbar, transparent und ana-
lysierbar zu machen, und das andere ist, Transaktionen zu 
digitalisieren, die vorher in irgendeiner Form analog statt-
gefunden haben, wie etwa der Kundenkontakt oder eine 
Angebotserstellung.

Welche Aspekte Ihrer Definition setzen Sie aktuell in 
Ihrem Digitalisierungsprojekt um?

THOMAS FESSLER: Es gibt in den Werken ein Berichtssys-
tem, mit dessen Hilfe können Daten, wie beispielsweise 
Ausfälle und Produktionsmengen, dokumentiert werden. 
Dieses System wird nun von einem digitalen System ab-
gelöst, wodurch die Produktionsdaten in Zukunft statt ma-
nuell auf Papier mittels Smartphones und Tablets erfasst 
werden können. Der Werksleiter hat über sein Tablet somit 
direkten Zugriff auf diese Daten und kann zudem bei Prob-
lemen schneller reagieren. Darüber hinaus erhöht sich die 
Genauigkeit und Granularität der Daten sehr stark.

Sind andere Sparten des Konzerns weiter 
fortgeschritten?

THOMAS FESSLER: Der Schwerpunkt ist in der Zementspar-
te etwas anders. Da geht es stärker um die Integration von 
Sensoren und den Remote-Betrieb eines Werks, weniger 
um reine Datenerfassung und -analyse. Ich vermute, dass 
ähnliche Initiativen im Betonbereich noch am Anfang stehen.

Im Vergleich zu anderen Branchen sind wir kein Vor-
reiter. Das Problem ist, dass sich in der Zuschlagstoffbran-
che eine Investition erst rentiert, wenn sie einen sehr, sehr 
großen Verbesserungseinfluss hat, weil Zuschlagstoffe 
eben Produkte sind, die wenig wert sind und meist in klei-
neren und älteren Werken produziert werden. Daher sind 
wir nicht die Vorreiter und bei uns geht es eher darum – und 

da sind wir vielleicht stärker als andere Branchen – einfache 
Technik besonders intelligent anzuwenden. Es geht also 
nicht darum, die neueste Technik zu haben, sondern auf 
intelligente Weise möglichst einfache und günstige Technik 
– hier in Form der Mobile Data Collection – für das digitale 
Berichtssystem anzuwenden.

Inwiefern hat sich die Haltung zur Digitalen 
Transformation durch diese Projekte verändert?

THOMAS FESSLER: Vor zwei oder drei Jahren hätte man bei 
HeidelbergCement gesagt: »Es ist für uns nicht relevant.« 
Mittlerweile sind wir jedoch weiter und sehen extrem po-
sitive Chancen. Die Erkenntnis, dass Digitalisierung einen 
Einfluss auf die Profitabilität oder auch das Überleben des 
Unternehmens haben kann oder zumindest auf die Wettbe-
werbsposition, hat sich durchgesetzt.

Sie sagen extrem positiv, wie sieht dabei die 
Unterstützung des Top Managements aus?

THOMAS FESSLER: Gerade das Top Management war an-
fangs sehr gespalten. Aber nachdem wir dann da doch ers-
te Verbesserungen in den Werken zeigen konnten, haben 
wir sehr starke Unterstützung bekommen.

Es sind eher die Länderorganisationen, die die Sys-
teme bezahlen und implementieren müssen, die erstmal 
nicht an die Vorteile glauben. Durch den Einsatz der Syste-
me in Pilotprojekten konnten wir aber sehr gut zeigen, dass 
die Nutzung Vorteile bringt und das überzeugt dann auch 
die Länder, die kritischer sind.

Haben Sie ähnliche (Überzeugungs-) Probleme mit 
anderen Abteilungen auf Konzernebene?

THOMAS FESSLER: Ein organisatorisches Hindernis war, 
dass die IT-Abteilung in Silos nach Technik organisiert war. 
Die Digitale Transformation ist aber ein Thema, was in meh-
rere Technologien und damit Abteilungen fällt. Daher kam 
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THOMAS FESSLER: Die Digitale Transformation ist nicht das 
erfolgsentscheidende Kriterium, sondern eher ein Mittel, 
um die Profitabilität deutlich zu steigern. Ich glaube nicht, 
dass es für uns ein überlebenswichtiger Faktor ist. Anderer-
seits kann man es auch nicht ausschließen.

es zu Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit. Mittlerweile 
gibt es aber eine neue Organisation, die stärker am unter-
nehmensinternen Kunden – also an uns – ausgerichtet ist. 
Diese deckt den Bereich »New Technologies and Services« 
ab. Diese Einheit soll digitale Themen federführend entwi-
ckeln, so dass wir nur noch einen Ansprechpartner haben 
und nicht drei oder vier verschiedene.

Schauen wir uns den Nutzer des Systems an: Wie ist 
hier die Akzeptanz der Mitarbeiter?

THOMAS FESSLER: Mit Akzeptanzproblemen haben wir ge-
rechnet, und wir haben damit gerechnet, dass sie viel grö-
ßer sind, als sie im Endeffekt waren. Es waren auch weniger 
Widerstände bzgl. des Datenschutzes oder anderer Beden-
ken vorhanden als erwartet. Insofern war es eine positive 
Überraschung. Wir hatten außerdem Trainings und andere 
Maßnahmen ausgearbeitet, um die Hürden überwinden zu 
können. Die technischen Schwierigkeiten hatten wir aller-
dings unterschätzt. Und wenn die Systeme nicht zuverläs-
sig funktionieren, führt dies natürlich zu nachvollziehbaren 
Akzeptanzproblemen.

Wie kann man sich konkrete Maßnahmen und 
Trainings vorstellen?

THOMAS FESSLER: In diesem Fall sind es vier Komponen-
ten, die das Change-Management ausmachen und bisher 
gut harmoniert haben. Zuerst ist es wichtig, dass die Mit-
arbeiter die Fähigkeiten für die Systemnutzung aufbauen 
müssen, beispielsweise durch Trainings. Die Mitarbeiter 
müssen zweitens verstehen, was der Zweck der Sache ist, 
nämlich die Leistungssteigerung des Werks und nicht sie 
zu kontrollieren. Das Dritte ist, dass sie auch sehen, dass ihr 
eigener Chef und die Ebenen darüber die Veränderungen 
mittragen. Die vierte Komponente ist, dass auch Systeme 
und Prozesse den Ablauf unterstützen müssen. Es braucht 
eine tägliche Routine. Der Werksleiter muss Leute erinnern 
und darauf hinweisen, wenn er einen Fehler gefunden hat, 
so dass sie es beim nächsten Mal besser machen.

Denken Sie, dass die Digitale Transformation durch 
die angesprochenen Anstrengungen sich als »Game 
Changer« in Ihrer Branche etablieren wird?

DR. THOMAS FESSLER

HeidelbergCement AG

Dr. Thomas Fessler ist Senior Manager Business Systems 
and PMO im Global Competence Center Materials der Hei-
delbergCement AG und übernimmt ab August 2017 die Po-
sition als »Head of Performance Management« ebenfalls im 
Global Competence Center.

Davor war er sechs Jahre bei der Unternehmens-be-
ratung McKinsey & Company als Senior Associate beschäf-
tigt. Dr. Fessler studierte in Freiburg und promovierte in 
Karlsruhe.



SCHUSTER / KLOÉ — DIGITALE TRANSFORMATION 20AUTOMOTIVE INDUSTRIE / MONTAGE

In der Regel sind Automobilwerke in drei Gewerke organi-
siert. In den ersten beiden Gewerken, dem Rohbau und der 
Lackierung, hat man es mit einem sehr hohen Automatisie-
rungsgrad zu tun (90 %). Das dritte Gewerk, die Montage 
fällt hier aus dem Rahmen. Der Automatisierungsgrad ist 
hier mit ca. 5 % bis 20 % sehr gering. Es dominiert die manu-
elle Arbeit der Techniker.25

Aus diesem Grunde wurde ein Interviewpartner aus 
dem Bereich Montage eines großen Automobilherstellers 
im Rahmen des Moduls »angewandte Forschung« im Stu-
diengang Wirtschaftsinformatik zum Übergang von analo-
ger zu digitalisierter Montage interviewt. Da das Interview 
schlussendlich nicht autorisiert wurde, wird in diesem 
E-Paper lediglich die theoretische Auseinandersetzung mit 
dem Themenkomplex »Digitalisierung in der Montage« ver-
öffentlicht.

DEFINITION DIGITALE TRANSFORMATION

Der Begriff Digitale Transformation ist in der Vergangenheit 
in der Fachliteratur kontrovers und breit besprochen wor-
den. Ähnlich wie bei anderen Zeitbegriffen – bspw. Industrie 
4.0 und Big Data – gibt es eine Reihe von Deutungsmög-
lichkeiten.26 Unter Industrie 4.0 versteht man »die vierte in-
dustrielle Revolution, eine neue Stufe der Organisation und 
Steuerung der gesamten Wertschöpfungskette über den 
Lebenszyklus von Produkten.«27 Big Data wird hingegen 
definiert als »Daten, die in ihrer Größe klassische Datenhal-
tung, Verarbeitung und Analyse auf konventioneller Hard-
ware übersteigen.«28 Hier besteht zusätzlich die Schwierig-

25 Roscher, 2008.
26 Fasel & Maier, 2016 (Einführung in die Thematik).
27 Sendler, 2016.
28 Fasel & Maier, 2016 (Einführung in die Thematik).

keit, dass sich die Begriffe überlappen.29 Begriffe werden 
jeweils im Kontext ihrer Auslegung mit unterschiedlichen 
Inhalten besetzt.

Da in dieser Arbeit der Fokus auf der Produktion, ins-
besondere Montage, liegt, wird folgende Definition für Digi-
tale Transformation zugrunde gelegt:

»… durchgängige Vernetzung aller Wirtschaftsberei-
che und als Anpassung der Akteure an die neuen 
Gegebenheiten der digitalen Ökonomie. Entschei-
dungen in vernetzten Systemen umfassen Daten-
austausch und -analyse, Berechnung und Bewer-
tung von Optionen sowie Initiierung von Handlungen 
und Einleitung von Konsequenzen.«30

ALLGEMEINE TRENDS DER DIGITALISIERUNG IN 
DER AUTOMOTIVEN INDUSTRIE

In der automotiven Industrie gibt es eine Reihe von allge-
meinen Trends und Entwicklungen, die unabhängig vom 
produzierten Fahrzeug existieren. Eines davon ist der Aus-
bau sogenannter »Quantified Cars« – Fahrzeuge, die mit-
hilfe moderner Sensoren permanent Daten sammeln. Ziel 
ist es, Informationen über die Fahrzeugnutzung zu gewin-
nen und aus diesen neue Produkte, Geschäftsmodelle 
und Services für den Endkunden zu generieren. Es handelt 
sich schlussendlich um ein Thema aus dem Bereich Big 
Data. Hierbei erhoffen sich Automobilhersteller nicht nur 
Informationen über das eigentliche Produkt, sondern auch 
über das Kundenverhalten, und zwar über den gesamten 
Lebenszyklus des Fahrzeugs.31 Im Zentrum dieses Trends 

29 Schallmo, 2016.
30 Schallmo & Rusnjak, 2017,
31 Stocker & Kaiser, 2016.

AUTOMOTIVE INDUSTRIE: DIGITALISIERUNG IN DER MONTAGE

Florian Mayer und Luca Monfrecola

Die Automobilindustrie gilt als der führende Technologietreiber der Deutschen Wirtschaft. Als solcher ist die Branche selbst-
redend von den Auswirkungen der aufkommenden Digitalen Transformation betroffen. Hier stellt sich die Frage nach der 
Diskrepanz zwischen theoretischen »Digitalisierungsmodellen« und praktischer Umsetzung.
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»steht vor allem die Vernetzung von technischen Geräten, 
die im Alltag genutzt werden.« Hier wird auch der Begriff 
»Digitales Ökosystem« benutzt. Diese »stellen den Lebens-
raum von digitalen Inhalten dar, indem sie ein technisch 
abgegrenztes System bilden, das Hardware, Software, In-
halte und Services miteinander vernetzt.«32 Es geht um das 
Dynamisieren und Vernetzen von vorher autonom agieren-
den Komponenten. Ein Durchbruch dieses Trends ist aller-
dings an die kritische Masse an Nutzern gebunden. Erst 
bei einer quantitativ hohen Zahl an eingebundenen Fahr-
zeugen werden ausreichende Datenmengen gewonnen, 
um daraus entscheidungshelfende Rückschlüsse ziehen 
zu können. Nicht so sehr die Technik spielt im Augenblick 
die entscheidende Rolle, sondern die Masse an Nutzern, 
die sich für eine komplexe Sensorik in ihren Fahrzeugen 
entscheiden.33

Ein weiterer allgemeiner IT-Trend, der auch die Auto-
mobilindustrie erfasst hat, ist der Fokus hin zu Cloud-Com-
puting. Eine Entwicklung innerhalb dieses Sektors ist bspw. 
die automatisierte Bereitstellung von »Sandbox«-Syste-
men. Hierbei wird das System nicht mehr über traditionelle 
Distributionswege gekauft, sondern direkt vom Hersteller 
über ein Cloud-System zur Verfügung gestellt. Die eigent-
liche Inbetriebnahme des Systems kann so innerhalb von 
Sekunden, anstelle von Stunden oder Tagen gewährleistet 
werden.34

DIGITALISIERUNG IN DER MONTAGE

Innerhalb der Produktion spielt das Thema »Digitalisierung 
der Montage« die entscheidende Rolle. Das Thema ist im 
Bereich Industrie 4.0 anzusiedeln. Es geht schlussendlich 
um die Ablösung bzw. Ergänzung manueller Arbeitskraft 
durch Digitalisierungsansätze. Die Montage nimmt in der 
Automobilbranche naturgemäß eine immanent wichtige 
Position ein. Die Fertigung von Fahrzeugen bietet sich als 
Digitalisierungsfeld wegen seines hohen technischen Auf-
wandes an. Wie gezeigt werden wird, ist dieser Bereich 
aber immer noch von einem hohen Grad an manueller Ar-
beit geprägt.

32 Ebd.
33 Ebd.
34 Glohr et al., 2013.

Die Montage ist Teil des Herstellungsprozesses. In ihr 
werden die Vorprodukte, sowohl aus Eigenherstellung wie 
auch aus Fremdbezug in die lackierte Karosserie eingebaut. 
Obwohl die Robotik im Montageprozess eine wichtige Rol-
le spielt, erfolgt gerade die Endmontage noch weitestge-
hend manuell durch einen Monteur. Moderne Studien ge-
ben den Automatisierungsgrad in der Montage zwischen 
5 % und 20 % an. Ein deutlich geringerer Anteil als bspw. in 
der Lackierung und im Rohbau (Automatisierungsgrad von 
ca. 90 %).35 Obwohl hier Fortschritte erzielt wurden, benö-
tigt die vollständige Montage eines Fahrzeuges, je nach Typ, 
heute noch zwischen acht und vierundzwanzig Stunden.36 
Zum Vergleich: die Komplettfertigung eines Premium PKWs 
dauert heute noch knapp über 30 Stunden.37

Obwohl der Automatisierungsgrad derzeit noch ge-
ring ist, gibt es auch in der Montage Umbrüche und not-
wendige Veränderungen. Zwei Treiber spielen hier eine 
immanente Rolle: Der steigende Komplexitätsgrad und der 
Drang der Branche nach mehr Flexibilität »in Kombination 
mit einer Null-Fehler-Erwartungshaltung der Kunden«.38 Die 
Fabrik der Zukunft muss in der Lage sein, jedes beliebige 
Fahrzeug bei minimalen Änderungen im Prozess herzu-
stellen. Der Mensch wird hierbei die relevante Rolle spie-
len, denn auch in Zukunft werden Roboter die Endmontage 
nicht dominieren. Vielmehr ist eine Symbiose der beiden 
Arbeitskomponenten Mensch und Roboter gefragt.

Neuere Literatur beschäftigt sich mit der User Expe-
rience und der virtuellen Ergonomie, damit digitale Assis-
tenzsysteme auch wirklich zum Einsatz am Arbeitsplatz 
kommen.39 Darunter fallen nicht nur Tablets, sondern auch 
Augmented und Virtual Reality (AR und VR) Systeme, wie 
Smart Glasses und Smart Watches. Diese Systeme stellen 
derzeit einen Trend in der Automobilindustrie dar. Nicht so 
sehr die Anschaffung dieser Systeme ist problematisch, 
sondern das Erreichen einer breiten Akzeptanz bei den Mit-
arbeitern. Der Widerstand der Mitarbeiter resultiert häufig 
aufgrund einer schlechten User Experience (UX), ergo eine 
schlechte Bedienbarkeit der verfügbaren Systeme. Die di-

35 Roscher, 2008; Enríquez Díaz et al., 2012; Kroh, 2015.
36 Schulz, 2014.
37 Pankow, 2016; Karius, 2015.
38 Huber, 2016.
39 Mühlsted, 2016.
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rekte Einbindung der Mitarbeiter bei der Einführung von 
neuen Systemen erweist sich somit als ausschlaggebend 
für den Erfolg solcher Projekte.

QUO VADIS DIGITALE TRANSFORMATION?

Welche Erkenntnisse für die künftige Entwicklung des Fel-
des lassen sich aus dem State of the Art ableiten? Es zeigte 
sich, dass Digitale Transformation in seiner Komplexität in 
der Fachliteratur häufig unterschätzt wird und die Euphorie 
in Bezug auf den Begriff, unabhängig von seiner Auslegung, 
sich nicht 100 % in der Praxis wiederspiegelt. Publikationen 
wie »Deutschland 4.0« sehen die Thematik in einem sehr 
positiven Licht, unterschätzen aber häufig die technischen 
und betrieblichen Hürden bzw. die Reserviertheit der Unter-
nehmen, funktionierende Prozesse durch eine umfassen-
de Digitalisierung in Gefahr zu bringen.40 Trotz zahlreicher 
Ansätze muss gesagt werden: Digitale Transformation ist 
derzeit mehr Modewort denn Realität. Ein Schicksal, wel-
ches sie mit Begriffen wie Big Data und Industrie 4.0 teilt.41 
Dies soll keine Aufforderung zur Verwerfung dieser Termini 
sein, lediglich ein Hinweis auf eine rationalere Betrachtung 
jenseits übergreifender Euphorie. Die Praxis spiegelt hier 
häufig nicht die Realität wieder und der Ausblick auf die 
Zukunft muss mit derselben rationalen Skepsis betrachtet 
werden.

Wie sieht die künftige Entwicklung in der Montage 
aus? Auch in Zukunft wird der Mensch hier nicht durch Ro-
boter ersetzt werden können. Die Flexibilität menschlicher 
Arbeitskraft kann nicht einfach durch Maschinen ersetzt 
werden. Automatisierung wird dort stattfinden, wo sie den 
Menschen unterstützt.42 Eine Entwicklung die sich andeu-
tet, ist die Ersetzung des traditionellen Fließbandes. Anstel-
le dessen werden sogenannte Montageinseln eingesetzt. 
Damit soll eine Steigerung der Flexibilität einhergehen. Hier 
wird auch der Einsatz von Robotern eine tragende Rolle 
spielen. Das Inselnetzwerk wird über ein Transportsystem 
aus Robotern verbunden, die Teile, Fahrzeuge und Infor-
mationen automatisch zur benötigten Inselstation bringen. 
Das Konzept, dass von der AUDI AG derzeit geprobt wird, 

40 Kollmann & Schmidt, 2016.
41 Mertens & Barbier, 2016.
42 Prem, 2016.

verspricht eine Produktivitätssteigerung um 20 % und spür-
bar weniger Stress für die Mitarbeiter.43 Wie bereits gezeigt, 
wird diese Entwicklung sich schrittweise über die nächsten 
zwanzig Jahre fortsetzen.44

Es wird somit deutlich, dass die Montage der Bereich 
ist, in dem die Digitale Transformation eine klare Unterstüt-
zungsfunktion hat. Auch in Zukunft werden menschliche 
Arbeitskräfte nicht zu ersetzen sein. Stattdessen wird es 
auf eine optimale Ausreizung des Zusammenspiels zwi-
schen Unterstützungssystemen und Mensch ankommen.

Wie nun gezeigt wurde, ist die künftige Entwicklung 
der Digitalen Transformation von den Bedingungen der Ge-
genwart abhängig. Euphorischen Ankündigungen eines 
umfassenden digitalen Wandels sollten jedoch rationalen 
Beispielen aus der Praxis kombiniert und damit nachvoll-
ziehbar und verständlich gemacht werden.

ANMERKUNGEN ZUM INTERVIEW

Das Interview zu den Details der Einführung digitaler End-
geräte in die Montage wurde nicht zur Veröffentlichung au-
torisiert und konnte daher nicht in die Interviewreihe integ-
riert werden.

43 Automobilwoche, 2016.
44 Kroh, 2015.
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Neben den Theorien und Studien aus der Wissenschaft 
sind in dieser Arbeit insbesondere praktischen Erfahrun-
gen aus der Wirtschaft von Relevanz. Diese Einblicke wer-
den durch den Experten Sascha Reuter erlangt, der beim 
Automobilzulieferer Yanfeng Automotive Interior Systems in 
Lüneburg tätig ist. Er betreut dort seit mehreren Jahren den 
Aufbau und die Optimierung digitaler Informationssysteme 
zur Optimierung der Produktion. Die digitale Transformati-
on der Produktion ist somit eine seiner Hauptaufgaben. Er 
kennt sich sowohl mit dem Status Quo im Unternehmen, 
als auch mit den zukünftigen Plänen und Zielen in diesem 
Bereich aus.

Die Besonderheit der Automobilzuliefererindustrie ist 
der hohe Konkurrenzkampf und der hohe Kostendruck, der 
insbesondere in den letzten Jahren durch die niedrigen Per-
sonalkosten in osteuropäischen und asiatischen Ländern 
aufkam. Insofern stellt digitale Transformation und Indus-
trie 4.0 für deutsche Automobilzulieferer eine Möglichkeit 
dar, durch Innovationen Kosten zu senken und Wettbe-
werbsvorteile zu erlangen.

Die Erfahrungen von Yanfeng Automotive Interior Sys-
tems sind durchaus typisch für die Branche. Das Werk in 
Lüneburg wurde von Yanfeng als Pilot für digitale Trans-
formation und Industrie 4.0 ausgewählt und gilt somit als 
technologischer Vorreiter.

DIGITALE TRANSFORMATION DURCH 
INFORMATIONSTECHNIK

Im Gabler Wirtschaftslexikon wird Informationstechnik als 
»Oberbegriff für alle mit der elektronischen Datenverarbei-

45 Bloching, 2015.

tung in Berührung stehenden Techniken« definiert. In der 
Produktion fallen viele Daten an, wie der Zustand von Ma-
schinen, die Produktionshistorie und Qualität von Bauteilen, 
die Auftragsplanung, die Personaleinsatzplanung, die Pro-
duktionszahlen und vieles Weitere. Nahezu alle diese Daten 
können mittlerweile durch Informationstechnik elektronisch 
erfasst und verarbeitet werden. Diese digitale Transformati-
on vom manuellen Analogen zum automatischen Digitalen 
wird durch den Einsatz von Informationssystemen erzielt. 
Für die Produktion sind insbesondere Enterprise Resour-
ce Planning (ERP) und Manufacturing Execution Systeme 
(MES) relevant.

Die Aufgabe von ERP Systemen sind zum Beispiel 
die Planung von Produktionsaufträgen oder die Personal-
einsatzplanung. Früher wurde die Produktion mit hohem 
personellem Aufwand manuell geplant. Aufgrund der Kom-
plexität und der Abhängigkeiten von Produktionsprozessen 
sind dabei häufig Fehler passiert, die zu Materialengpässen 
und ineffizienter Auslastung der Maschinen geführt haben.

Mit Hilfe von ERP Systemen erfolgt die Produkti-
onsplanung mittlerweile automatisch auf Grundlage von 
wenigen Eingabeparametern. Auf Basis der Information, 
welches Produkt in welcher Menge zu welchem Zeitpunkt 
fertiggestellt sein soll, kann das System automatisch und 
in Echtzeit berechnen, wann und an welcher Maschine ein 
Auftrag bearbeitet werden muss. Dadurch kann Personal 
eingespart werden und die Planung deutlich schneller und 
mit weniger Fehlern behaftet erfolgen. Außerdem ermög-
licht diese Planung in Echtzeit die Simulation verschiedener 
Szenarien und im Ergebnis eine optimale Produktionsaus-
lastung.

MES werden im Gegensatz zu ERP Systemen nur in 
der Produktion eingesetzt. Die Integration von MES in der 

CHANCEN UND RISIKEN DIGITALER TRANSFORMATION IN DER PRODUKTION

Marc Kobbert und Burak Adiyaman

Dieser Teil des ePapers ist auf die Chancen und Risiken der digitalen Transformation in der Produktion ausgerichtet. Inso-
fern trifft aus der Vielzahl an Definitionen zu »Digitale Transformation« die folgende von Roland Berger am besten zu: »Die 
digitale Transformation verändert die Funktion von Maschinen.«45 Das heißt, im Kontext der Produktion spielt die Hardware 
die zentrale Rolle. Die meisten digitalen Transformationen in der Produktion betreffen die Veränderung von Hardware durch 
Informations- oder Automatisierungstechnik, wodurch Hardware bessere, mehr und andere Funktionen erlangt.
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Produktion ist somit tiefer als bei ERP Systemen. Mit einem 
MES kann die Produktion gesteuert, kontrolliert, geplant, 
überwacht und analysiert werden. Dazu gehört auch die 
Anbindung von Maschinen, mit denen automatisch Daten 
ausgetauscht werden. Ein Beispiel der digitalen Transfor-
mation in der Produktion durch MES ist die Erfassung von 
Produktionskennzahlen. Da ein MES die Produktion steuert, 
hat es die Information, welche Bauteile produziert wurden. 
Somit kann es genau aussagen, wie viele Teile in einem 
Zeitraum produziert wurden. Diese Information wird in Pro-
duktionen ohne MES über manuelle Zählung von Teilen und 
Handaufschreibung erfasst. Ein MES kann dies jedoch viel 
flexibler, genauer, schneller und zu jeder Zeit bereitstellen.

Neben den bereits etablierten Informationssystemen 
ERP und MES gibt es momentan weitere Technologien, die 
im Zuge der digitalen Transformation Einzug in die Produk-
tion finden. Eine der bekannteren Zukunftstechnologien, 
die sich momentan in Entwicklung befinden und bereits 
in ersten Pilotwerken eingesetzt werden, sind Internet of 
Things (IoT) Plattformen. Im Kontext der Produktion spricht 
man auch vom Industrial Internet of Things (IIoT). Dabei 
handelt es sich um die Vernetzung der Maschinen, Arbeits-
stationen und anderer physikalischen Objekte in der Pro-
duktion. Dadurch versucht man, ein dezentrales Netzwerk 
intelligenter Hardware zu erzeugen, das untereinander 
kommuniziert. Ein möglicher Anwendungsfall ist zum Bei-
spiel das Erkennen eines Prozessparameter-Ausfalls, dem 
automatisch eine Benachrichtigung zur Instandhaltung 
und Aufrufen von Ersatzmaschinen im Netzwerk folgt, um 
den Ausfall zu kompensieren, ohne den Produktionspro-
zess zu stören.

DIGITALE TRANSFORMATION DURCH 
AUTOMATISIERUNGSTECHNIK

Automatisierungstechnik ist eine weitere Gruppe an Tech-
nologien, die in der digitalen Transformation der Produkti-
on eingesetzt werden. Hier wird die Technik zur Steuerung 
von Maschinen und der Verarbeitung der anfallenden Daten 
eingesetzt. Im Laufe der letzten Jahre wurden Produktions-
prozesse durch Automatisierungstechnik zu einem immer 
höheren Maße automatisiert, umgekehrt wurde der Anteil 
menschlichen Eingriffe in den Produktionsablauf immer 
weiter gesenkt.

Eines der bekanntesten Unternehmen in der Auto-
matisierungstechnik Branche ist Siemens. Die speicher-
programmierbaren Steuerungen (SPS) von Siemens wer-
den in Europa von fast jedem Maschinenbauer eingesetzt. 
Mit Hilfe der Entwicklungswerkzeuge von Siemens wird 
die Software entwickelt, die für die Maschinensteuerung 
und Datenverarbeitung verantwortlich ist. Während früher 
Produktionsmaschinen von mehreren Personen bedient 
werden mussten, sind die Maschinen aufgrund der Auto-
matisierungstechnik mittlerweile in der Lage, zahlreiche 
Prozesse automatisiert durchzuführen. So ist es zum Bei-
spiel möglich, dass eine Maschine mit Hilfe von Sensoren 
automatisch erkennt, dass ein Bauteil eingelegt wurde, 
daraufhin den Barcode des Bauteils einscannt, über eine 
Schnittstelle zu einem MES anfragt, ob es die Freigabe hat, 
das Bauteil zu bearbeiten, und je nach Antwort des MES 
die Bearbeitung automatisch startet bzw. nicht startet. Die-
ser Ablauf ist heutzutage bei sicherheitsrelevanten Arbeits-
schritten, wie zum Beispiel dem Verbau eines Airbags, nicht 
mehr aus der Produktion wegzudenken.

DIGITALE TRANSFORMATION IM KONTEXT 
INDUSTRIE 4.0

Das Konzept »Industrie 4.0« wurde erstmals 2011 auf der 
Hannovermesse vorgestellt. Es entstand als Teil der High-
Tech Strategie der deutschen Bundesregierung und wurde 
in Arbeitskreisen mit Experten aus der Praxis weiterent-
wickelt. Mittlerweile wird die Initiative vom Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie (BMWi) geleitet. Dieses 
definiert Industrie 4.0 als »[Verzahnung der] Produktion mit 
modernster Informations- und Kommunikationstechnik«.46 
Das BMWi spielt dabei die Rolle, die Wirtschaft zu unter-
stützen, »die Potentiale dieser digitalen Revolution auszu-
schöpfen«.47 Diese wird als Version »4.0« der Industrie be-
zeichnet, da es als vierte industrielle Revolution nach der 
Dampfmaschine, dem Fließband und Computern angese-
hen wird.

Das Ziel der Industrie 4.0 ist, die Produktion flexibler, 
individueller und effizienter zu gestalten. Durch die Flexibi-
lität soll es möglich sein, sich an die hohe Variantenvielfalt 

46 BMWi, 2017.
47 Ebd.
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und den ständig ändernden Produktmix anzupassen. Au-
ßerdem wird dadurch die Produktion individueller Produkte 
ermöglicht, die vom und für den Kunden persönlich konfi-
guriert werden. Des Weiteren soll die Produktion durch den 
Einsatz digitaler Technologien effizienter gestaltet werden. 
Das beinhaltet unter anderem die optimale Auslastung der 
Kapazitäten und die automatische Erkennung von War-
tungsbedarf.48

Die Vision des BMWi für die Fabrik der Zukunft bein-
haltet intelligente Maschinen, die autonom Produktionspro-
zesse koordinieren, Roboter, die gemeinsam mit Menschen 
in der Montage arbeiten und Transportsysteme, die auto-
nom die Logistik und den Materialfluss steuern.49

Die Realisierung dieser Vision beruht auf der digita-
len Transformation. Die enge Verbindung von Industrie 4.0 
und der digitalen Transformation sieht auch das Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Energie: »Der Einsatz digitaler 
Technologien in der Industrie wird eine Vielzahl an neuen 
Produktionsverfahren, Geschäftsmodellen und Produkten 
hervorbringen.«50 Außerdem lautet der Titel ihres Dossier 
Eintrags für Industrie 4.0 »Digitale Transformation in der 
Industrie«. Digitale Transformation ist jedoch nicht mit In-
dustrie 4.0 gleichzusetzen. Stattdessen ist es als Werkzeug 
anzusehen, das von der Initiative Industrie 4.0 eingesetzt 
wird, um ihre Ziele zu erreichen. Die intelligenten, autono-
men und vernetzten Maschinen erlangen ihre Eigenschaf-
ten durch den Einsatz von Informations- und Automatisie-
rungstechnik.

CHANCEN UND RISIKEN DER DIGITALEN 
TRANSFORMATION IN DER PRODUKTION

Die digitale Transformation wird im Kontext der Initiative In-
dustrie 4.0 als digitale Revolution bezeichnet. Wie jede Re-
volution bringt auch diese viele Chancen und Risiken mit 
sich.51

Eine der größten Chancen ist die Effizienzsteigerung 
in der Produktion. Durch die Steuerung, Kontrolle und Über-
wachung der Produktion mit Hilfe digitaler Technologien 

48 Ebd.
49 Ebd.
50 Ebd.
51 BMWi, 2017.

werden viele Aspekte der Produktion, wie zum Beispiel die 
Planung, effizienter. Diese einzelnen Optimierungen führen 
dazu, dass die gesamte Produktion effizienter abläuft. Infol-
gedessen wird die Kapazität der Maschinen besser genutzt 
und die Ausbringung der Produktion steigt.

Eine weitere Chance der digitalen Transformation ist 
die Einsparung von Kosten. Viele Tätigkeiten, die früher ma-
nuell durch Mitarbeiter ausgeführt wurden, werden heute 
und in Zukunft durch Informationssysteme automatisch 
ausgeführt. Dadurch läuft der Produktionsprozess automa-
tisiert und mit weniger menschlicher Hilfe ab. Infolgedes-
sen wird weniger Personal für die Bedienung der Maschi-
nen benötigt.

Während durch den Abbau von Low-Skilled Arbeits-
plätzen Kosten eingespart werden, werden gleichzeitig 
High-Skilled Arbeitsplätze geschaffen. Diese können zwar 
nicht den Abbau des Personals in der Produktion kompen-
sieren, stellen nichtdestotrotz eine Chance für qualifizierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dar. Dieses qualifizierte 
Personal ist für den Entwurf neuer Informationssysteme, 
die Optimierung der Produktionsabläufe und die Bedie-
nung der Informationssysteme verantwortlich.

Durch die Automatisierung vieler Arbeitsschritte wird 
nicht nur die Produktivität, sondern auch die Qualität der 
Produkte verbessert. Insbesondere durch die Automatisie-
rung der Qualitätskontrolle mit Hilfe von Kameraprüfanla-
gen, die durch Bildverarbeitung ein Bauteil überprüfen, wird 
eine deutlich höhere Qualität erzielt – eine weitere Chance 
der Digitalen Transformation.52

Die zuvor genannten Chancen ermöglichen dem Pro-
duktionsstandort Deutschland, wettbewerbsfähig zu sein. 
Aufgrund der hohen Personalkosten in Deutschland wurde 
in den letzten Jahren viel Produktion nach Osteuropa und 
Asien verlagert. Durch die digitale Transformation können 
nun Produktionsprozesse optimiert und Kosten eingespart 
werden.

Das größte Risiko der digitalen Transformation ist es, 
diese zu verpassen und dadurch nicht mehr wettbewerbs-
fähig zu sein. Wie bereits dargestellt, ermöglicht die digi-
tale Transformation produzierenden Unternehmen Wettbe-
werbsvorteile, die keinesfalls ungenutzt gelassen werden 
sollten. Allerdings ist bei der Planung zu vermeiden, dass 

52 VDMA, 2016.
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die Investitionen höher sind als die durch die neue Tech-
nologie erzielten Einsparungen. Last but not least wirft der 
Abbau von Low-Skilled Arbeitsplätzen soziale und gesell-
schaftliche Fragen auf, die verantwortungsvoll beantwortet 
werden müssen.

BEDEUTUNG FÜR DIE ZUKUNFT

Das Potential der digitalen Transformation, enorme Wett-
bewerbsvorteile zu verschaffen und somit große Chancen 
zu eröffnen, gleichzeitig aber auch große Risiken mit sich 
zu bringen, ist auch im Ergebnis einer Studie von Roland 
Berger zu erkennen. Diese hat ergeben: »Bis 2025 könnte 
Europa einen Zuwachs von 1,25 Billionen Euro an industri-
eller Bruttowertschöpfung erzielen, aber auch einen Wert-
schöpfungsverlust von 605 Milliarden Euro erleiden.«53

Durch die digitale Transformation wird in der Produk-
tion in den nächsten Jahren eine drastische Produktivitäts-
steigerung und Ausschussquotensenkung erzielt. Diese 
Tendenzen sind bereits heute zu erkennen und werden z. B. 
zu niedrigeren Preisen für Endkunden führen.54

Aktuell ist die Einführung von Informationssyste-
men und Automatisierungstechnik in Unternehmen häufig 
(noch) zu kompliziert, teuer und aufgrund fehlender Fach-
kräfte erschwert. In Zukunft wird die Einstiegshürde für Un-
ternehmen aufgrund der verbesserten Technologien und 
der Konzepte wie Cloud und SaaS immer niedriger. Man 
kann bereits seit einigen Jahren erkennen, dass die An-
forderungen an User Interface, User Experience und Usa-
bility von Business Systemen steigt, da die Benutzer von 
Consumer Apps einen hohen Standard gewohnt sind und 
diesen auch im Beruf erwarten. Insofern wird die digitale 
Transformation eines Unternehmens zunehmend einfacher 
und schneller umzusetzen sein als heute.55

53 Bloching 2015.
54 Kollmann & Schmidt, 2016.
55 Streim & Humpert, 2017.
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INTERVIEW MIT SASCHA REUTER

Yanfeng Automotive Interior Systems

Was verstehen Sie unter digitaler Transformation?

SASCHA REUTER: Der Weg von herkömmlicher Hardware 
zu moderner Hardware geprägt von IT Systemen oder un-
terstützt von IT Systemen. Dadurch bin ich schneller und 
kann mehr machen. Früher haben wir die Sachen aufge-
schrieben und heute fotografiere oder scanne ich sie ein.

Ist digitale Transformation ein wichtiges Thema in 
Ihrem Unternehmen?

SASCHA REUTER: Ja. Konzernweit ist das ein großes The-
ma. Da gibt es einen coolen Spruch: »Wer nicht mit der Zeit 
geht, geht mit der Zeit.« Und die Zeit fordert digitale Trans-
formation. Weil wir dadurch Potentiale ausschöpfen, die 
wir sonst nicht hätten. Da wir dadurch gerade am Standort 
Deutschland effektiver, schneller und billiger werden.

Wird dann hauptsächlich der Begriff »Digitale 
Transformation« verwendet oder eher »Industrie 4.0«?

SASCHA REUTER: Industrie 4.0 unter der Berücksichtigung, 
dass wir von den ganzen Handaufschreibungen und den 
ganzen manuellen Prozessen auf die digitale Welt umstei-
gen müssen. Nur so sind wir vergleichbar, transparent und 
effektiver. Bei uns im Konzern sind wir in Deutschland Vor-
reiter und müssen Erfolge aufweisen. In den letzten zwei 
Jahren hat sich da eine Menge getan in der Richtung.

Welche Projekte wurden bereits umgesetzt?

SASCHA REUTER: Die Erfassung von Ausschuss bzw. Nach-
arbeiten in einem Computersystem. Früher wurde auf ei-
nem Blatt Papier aufgeschrieben. Jetzt werden diese Daten 
über ein Touch-Display in der Fertigung in ein Computersys-
tem eingegeben. Dadurch können automatische Rückmel-
dungen direkt an das Logistiksystem transferiert werden. 
Das ist für meine Begriffe eine digitale Transformation ge-
wesen. Was wir noch gemacht haben, ist die Darstellung 

von Leitzahlen. Vorher hatte man die Leitzahlen nicht direkt 
parat, sondern meistens erst am Ende der Schicht oder am 
nächsten Tag. Mittlerweile zeigen wir die Daten in Echtzeit 
in der Linie an und können direkt reagieren.

An welchen Projekten arbeiten Sie momentan?

SASCHA REUTER: Wir arbeiten daran, die Belange der 
Mitarbeiter in der Produktion durch digitale Transformatio-
nen zu lösen. Es geht um Abläufe oder Ereignisse, die den 
Mitarbeiter aus der Routine bringen und Leistung kosten, 
zum Beispiel wenn an einer Maschine regelmäßig kleinere 
Probleme sind oder ein Mitarbeiter ständig etwas quittie-
ren muss. So etwas kommt bei uns häufiger vor und wird 
oft nicht kommuniziert. Wir versuchen dem Mitarbeiter eine 
Möglichkeit zu geben, seine Probleme über Eingabemoni-
tore zu erfassen. Das kann man dann auswerten und nach-
vollziehen und man kann auch daran arbeiten.

Wie schätzen Sie sich im Vergleich zu anderen 
Unternehmen in Ihrer Branche ein?

SASCHA REUTER: Ich würde sagen, dass wir als Konzern 
in unserer Branche nicht hintendran sind, aber auch nicht 
Vorreiter sind, uns aber bemühen, da nach vorne zu kom-
men.

Können Sie uns etwas über die Kamerastationen 
sagen, die Sie bereits verwenden?

SASCHA REUTER: Früher musste man in der Fertigung die 
Qualität eines Teils manuell prüfen. Mittlerweile haben wir in 
jeder Fertigungslinie eine Kameraprüfanlage, die ein Bauteil 
auf Varianz und Anwesenheit der Bauteile prüft. Der Mensch 
ist nicht in der Lage, die Kameras zu ersetzen, weil die Kon-
zentration das nicht hergibt. Ein Mitarbeiter kann nicht in 
unter 60 Sekunden an die 80 bis 100 einzelne Prüfungen 
durchführen. Eine Kameraanlage macht das in weniger als 
15 Sekunden und die Qualität ist deutlich besser.
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Welche Chancen sehen Sie, neben den bereits 
genannten Kostenersparnissen?

SASCHA REUTER: Für uns als mitteleuropäischer Stand-
ort ist der wichtigste Punkt, schnell reagieren zu können, 
zuverlässige Informationen zu bekommen und Personal 
einzusparen. Wir sind jetzt 1000 Leute und sind in 5 Jah-
ren damit nicht mehr wettbewerbsfähig, wenn wir es nicht 
schaffen, weitere Prozesse zu automatisieren. Wir müssen 
Personal durch neue Technologien ersetzen, um profitab-
ler zu werden. Sonst sind wir irgendwann nicht mehr 1000, 
sondern 0. Das ist eine Chance, die uns digitale Transfor-
mation ermöglicht.

Wie wird die digitale Transformation von den 
Mitarbeitern aufgefasst?

SASCHA REUTER: Dass sich ein Mitarbeiter umgewöhnt, 
ist nicht einfach. Obwohl die Tätigkeiten ähnlich sind und 
viel schneller, wird es häufig nicht gut angenommen. Es 
gibt zwar einige Mitarbeiter, die für neue Technologien 
offen sind, jedoch muss man das vielen Mitarbeitern erst 
schmackhaft machen.

Werden durch die digitale Transformation auch neue 
Arbeitsplätze geschaffen?

SASCHA REUTER: Wir verschieben den Arbeitsplatz, indem 
wir mit einer auf die Technologie qualifizierten Person min-
destens zwei oder drei Leute in der Fertigung ersetzen. Die 
digitale Transformation betrifft allerdings nicht nur die Fer-
tigungsmitarbeiter, sondern auch die Warenannahme, Lo-
gistik und weitere Bereiche.

Welche Risiken sehen Sie bei der digitalen 
Transformation für Ihr Unternehmen?

SASCHA REUTER: Eine Gefahr kann sein, dass man mehr 
investieren muss, als man Einsparungen erzielt. Nicht im-
mer ist Digitalisierung kostendeckend. Deswegen muss 
man Kosten und Nutzen im Überblick behalten. Die Kon-
zernvorgabe ist, dass sich solche Projekte in 12 Monaten 
rentieren müssen.

Hatten Sie bereits Rückschläge in Bezug auf digitale 
Transformation?

SASCHA REUTER: Wir hatten mal eine Bestandsführung 
aufgebaut, die von den Mitarbeitern schlecht angenom-
men wurde. Die komplette Hard- und Software wird nicht 
benutzt.

Sehen Sie neben der Mitarbeiterakzeptanz weitere 
Risiken?

SASCHA REUTER: Ich habe Sicherheitsbedenken, wenn 
man alles digitalisiert. Ich habe die Befürchtung, dass die 
Unternehmen nicht mehr sicher genug sind vor Angriffen 
durch Viren und Hacker.

Wie sehen Sie Ihr Unternehmen in Zukunft in Bezug 
auf digitale Transformation?

SASCHA REUTER: Ich denke, dass wir in den nächsten zwei 
Jahren viel Gas geben werden in dieser Richtung. Wir ha-
ben auch personaltechnisch aufgestockt.

Sehen Sie die Zukunft für andere Unternehmen in 
Ihrer Branche ähnlich?

SASCHA REUTER: Wir haben einen disziplinierten Plan, den 
wir schneller umsetzen werden, als viele unserer Konkur-
renten und unserer OEMs. Deswegen werden wir in den 
nächsten zwei Jahren vermutlich führend werden. Es wird 
bestimmt auch andere Unternehmen geben, die wie wir 
Werke pilotmäßig ausstatten und ein ähnliches Niveau er-
reichen werden.
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SASCHA REUTER

Yanfeng Automotive Interior Systems

Sascha Reuter ist Process Engineer im Werk Lüneburg des 
Automobilzulieferers Yanfeng Automotive Interior Systems. 
Zu seinen Aufgaben gehört die Optimierung der Produkti-
on durch die Implementierung von Informationssystemen. 
Der Konzern Yanfeng ist einer der führenden Automobilzu-
lieferer im Interior-Bereich und beliefert Kunden wie Daim-
ler, BMW, VW und Audi mit Produktion wie Instrumenten-
tafeln und Türinnenverkleidungen. Das Werk Lüneburg ist 
Yanfengs Pilotwerk für Industrie 4.0 und digitale Transfor-
mation.
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in den Kofferraum des Fahrzeugs, wobei der Paketliefe-
rant hierzu einmaligen Zugang zum Kofferraum über sein 
Smartphone erhält. Die Vorteile für den Nutzer liegen klar 
auf der Hand: Sicherheit, Effizienz, Zeitgewinn und Komfort.

Im Fokus dieser Abhandlung steht der Begriff »Connec-
ted Car« als ein Aspekt digitaler Transformation im Bereich 
der Automobilindustrie. Ziel ist, den Begriff, der größtenteils 
im Alltag bei den Kunden noch unbekannt ist, der Leser-
schaft näher zu bringen. Im Wesentlichen werden Erkennt-
nisse aus Studien der letzten 3 Jahre zum Themenkomplex 
»Digitalisierung und Connected Car« zusammengeführt.

DEFINITION »CONNECTED CAR« UND 
ABGRENZUNG ZUM »AUTONOMEN FAHREN«

Unter dem Begriff »Connected Car« der ersten Generation 
werden zunächst lediglich verschiedene Features, wie z. B. 
Navigation oder Entertainment, unter diesem Überbegriff 
gebündelt. Erst unter »Connected Car 2.0« liegt der Fokus 
auf dem Vernetzungsgedanken sowie der Integration und 
der Wechselwirkung zwischen Fahrzeug und Umwelt. Sub-
sumiert werden alle Fahrzeuge, die über einen eignen In-
ternetzugang bzw. ein WLAN-Netzwerk verfügen, wodurch 
internetfähige Geräte mit dem Fahrzeug verbunden werden 
können. Des Weiteren werden auf Radar- oder Sensor-
technik basierende Fahrassistenzsysteme eingebunden.58 

58 Schiller et al., 2016.

Der Begriff des digitalen Ökosystems ist eng mit dem Auf-
kommen des Begriffs digitale Transformation verbunden. 
Als Beschreibung von Unternehmen beinhaltet er mehre-
re Ebenen. Er umfasst technische Infrastrukturvorausset-
zungen (smart spaces), die Ebene der vernetzt physischen 
Plattformen (smart products), der softwaredefinierten Platt-
formen (smart data) sowie der Serviceplattformen (smart 
services).56 Im Kontext von Smart Mobility geht es bei dem 
Begriff des digitalen Ökosystems um eine serviceorientier-
te, informatorische und digitale Wechselwirkung zwischen 
Mensch, Infrastruktur und der jeweiligen Umgebung.57

Die Welt der ingenieursgetriebenen Automobilindus-
trie trifft neuerdings auf die Welt der Daten und damit auf 
agile IT-Konzerne wie beispielsweise Google. Die Automo-
bilhersteller sehen sich gezwungen, den Wettbewerb an-
zunehmen, um nicht den eigenen Markt zu verlieren. In der 
Automobilindustrie ist die Digitale Transformation unmittel-
bar und im Zuge dieser Aufholjagd besonders stark spürbar, 
denn das Fahrzeug stellt die umfassendste Verschmelzung 
der digitalen und physikalischen Welt für den Endnutzer dar.

So wird der Autofahrer bald über eine App im Auto 
einfacher sowie komfortabler eine Reservierung in einem 
Restaurant vornehmen können – ein Vorgang, bei dem das 
Auto bisher nicht involviert war. Ein anderer denkbarer An-
wendungsfall ist die Next-Day Lieferung mit Amazon Prime 

56 Cisco, 2011; Cisco, o.J.; BITKOM, 2015.
57 Flügge, 2016.

DIGITALE TRANSFORMATION IN DER AUTOMOBILINDUSTRIE

mit Fokus auf »Connected Car«

Alexander Diener und Martin Worzalla

»DURCH DIE INTEGRATION DER FAHRZEUGE IN EIN DIGITALES ÖKOSYSTEM ERGEBEN SICH NEUE 
HERAUSFORDERUNGEN.«

So äußert sich Herr Hauke Juhls, IT-Architekt für »Connected Car« bei der Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG im Interview. Das Meis-
tern von Schnittstellen zwischen den IT-Systemen des »Connected Car« und existierenden Bestandssystemen für einen 
reibungslosen Informations- und Kommunikationsaustausch bestimmt seinen Alltag. Aus diesem Grunde wurde er als In-
terviewpartner für den Themenkomplex Digitale Transformation mit Fokus »Connected Cars« ausgewählt. Er gibt in seinem 
Interview Einblicke in diese Herausforderungen und wie diesen bei der Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG begegnet wird.
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Üblicherweise werden 5 Hauptkategorien als zentrale Ser-
vices für »Connected Car« benannt:63

 › NAVIGATION: der wohl bekannteste Service unter-
stützt den Fahrer bei Routenplanung, Parkplatzsuche, 
etc.

 › INFORMATION: Hier geht es in erster Linie um das 
Empfangen, Bearbeiten und Senden von E-Mails und 
das Bereitstellen wichtiger Informationen, wie z. B. ak-
tueller Kraftstoffpreise in der Umgebung

 › ENTERTAINMENT: Streamen von Filmen und Musik 
sowie Nutzen sozialer Netzwerke. Möglich wird dies 
über das Interface des Fahrzeuges selbst oder auch 
über ein mit dem Fahrzeug verbundenes Gerät. Pro-
blematisch ist hier, dass die Automobilhersteller hier 
mit den rasanten technologischen Neuerungen im 
Smartphone-Bereich mithalten müssen, um die ent-
sprechenden Funktionalitäten bereitstellen zu kön-
nen.

 › SICHERHEIT: darunter fällt jegliche Assistenz für ein 
sicheres, unfallfreies Fahren, z. B. Kollisionsschutz 
oder Spurwechselassistent oder der eCall, in Euro-
pa ab 2018 für jedes neue Fahrzeug Pflicht, der bei-
spielsweise bei einem Unfall direkt einen Anruf bei der 
nächsten Notrufzentrale auslöst

 › FAHRZEUGMANAGEMENT: hierunter fällt primär Werk-
stattmanagement oder Remote-Services, das Bereit-
stellen von Analysedaten zum Zustand des Fahrzeugs 
sowie Nutzungsdaten

WAS BRINGT DIE ZUKUNFT IN BEZUG AUF 
CONNECTED CAR?

Durch die Digitale Transformation in der Automobilindu-
strie und der daraus erfolgten Evolution des Fahrzeugs 
zum »Connected Car« treffen Softwareunternehmen und 
die Automobilindustrie intensiv aufeinander. Der zentrale 
Unterschied zwischen der klassischen Automobilbranche 

63 Schiller et al., 2016; Viereckl et al., 2015.

Dabei können unterschiedliche Konnektivitätsformen 
Berücksichtigung finden: so z. B. Car2Web, Car2Car und 
Car2Infrastructure.59

Die technologische Basis für eine Car2Car Kommu-
nikation stellt zunächst eine zentrale Kommunikations-
plattform mit einheitlichen Standards dar. Die Kommuni-
kationsbasis wird erst durch ein starkes Mobilfunknetz mit 
schnellen Datenübertragungsraten mithilfe LTE ermög-
licht. Das Fahrzeug der Zukunft wird über einen eigenen 
WLAN-Hotspot für die Passagiere verfügen und eine perma-
nente Verbindung zu Online-Services wie E-Mail, Live-Navi-
gation, Twitter oder News aufrechthalten.

Dem gegenüber steht das autonome Fahren. Es be-
nötigt als Voraussetzung vernetzte Fahrzeugkomponenten 
sowie intelligente Fahrassistenzsysteme und kann somit 
als Endstufe des »Connected Car 2.0« verstanden werden. 
Ein Fahrzeug, das sich ohne aktives Eingreifen des Fahrers 
sicher durch den Straßenverkehr bewegt.60

ZENTRALE »CONNECTED-CARS-SERVICES«

Einer der Ergebnisse der Deloitte Studie: »Datenland 
Deutschland« aus dem Jahre 2016 ist, dass beim Kun-
den noch keine klare Vorstellung vorherrschend ist, was 
unter einem »Connected Car« oder »Connected Car Ser-
vices« zu verstehen ist. Die Hälfe der sogenannten Gene-
ration Y sind diese Begriffe unbekannt – gleichzeitig stel-
len für 1/3 der Generation Y solche Services ein wichtiges 
Entscheidungskriterium beim Kauf eines Autos dar.61 Da-
her erscheint es sinnvoll, die wichtigsten Features kurz 
vorzustellen. Eine der für den Konsumenten spürbarsten 
Innovation mit dem »Connected Car« ist die Nutzung von 
Apps / Diensten im Fahrzeug. Das »fahrbare Smartphone« 
hat in der Regel einen großen Mittelkonsolentouchscreen, 
welcher zur Bedienung dieser Features dient. Noch vor we-
nigen Jahren war dieser in neuen Fahrzeugen exklusiv dem 
Premiumsegment vorbehalten, heute ist er bereits Stan-
dard in vielen Segmenten.62

59 Löffler & Decker, 2017, Proff et al.,2017.
60 Viereckl et al., 2015, Schiller et al., 2016.
61 Ebd.
62 Eichstädt et al., 2016.
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lichen eine nutzungsbasierte Abrechnung. Weiterhin 
können diese Daten Anwendung bei Wartungsleis-
tungen finden, sowie auch zur Überprüfung der IT-Si-
cherheit im Fahrzeug durch Kontrolle der ein- und 
ausgehenden Netzwerkverbindungen. Wichtig ist, 
dass diese Daten zu jeder Zeit anonymisiert werden.

 › GEOINFORMATIONEN IN ECHTZEIT
Echtzeit-Verkehrsdaten bilden die Grundlage für 
ortsspezifische Dienste sowie Warnungen von Wit-
terungsverhältnissen wie z. B. Blitzeis. Ortsgebunde-
ne Dienste benötigen ebenfalls Geoinformationen in 
Echtzeit zur Validierung. Kombiniert mit den fahrzeu-
geigenen Sensordaten bilden sie eine äußerst wichti-
ge Basis für autonomes Fahren.

Abschließend lässt sich festhalten, dass »Connected Car 
Services« und autonomes Fahren die Zukunft bestimmen 
werden. Laut der Kienbaum Studie von 2016 sind 86 % 
der befragten Automobilkunden bereit, einen Aufpreis für 
Connectivity-Dienste zu bezahlen. 75 % werden Fahrzeuge 
ohne Connectivity in Zukunft kategorisch ablehnen. Die 
Gartner Group stellt bereits 2015 in ihrem Report: »Predicts 
2015: The Internet of Things« fest, dass 23 Prozent aller 
befragten amerikanischen Autofahrer auf ihr Fahrzeug ver-
zichten, wenn Sie 24/7 Zugriff auf ein autonomes Robo-Ta-
xi hätten. Weiter prognostiziert Gartner Group im Report, 
dass »bis 2020 rund 250 Millionen Connected Vehicles auf 
den Straßen unterwegs sein werden«.

und IT-/Softwareunternehmen ist der unterschiedliche Ent-
wicklungsprozess bzw. die Geschwindigkeit der daraus 
hervorgebrachten Innovationen. Die bewährten und einge-
spielten vier- bis sechsjährigen Produktzyklen der Automo-
bilindustrie stehen den Monats- bis maximal Jahreszyklen 
bei Software- und IT-Produkten gegenüber. Hier muss die 
Automobilindustrie nachziehen.64

Hier zählt es für die Automobilindustrie, schneller zu 
werden und Ideen und Innovationen dem Kunden früher 
zugänglich zu machen. Bereits jetzt nutzen viele Kunden 
beispielsweise zur Navigation lieber eine App des eigenen 
Smartphones anstatt die veraltete Navigationssoftware 
des Autos. Apps wie Google Maps nutzen hier bereits 
Live-Daten zur Meldung von Staus, sowie Systeme zur au-
tomatisch besten Routenfindung unter Einbeziehung von 
ebendiesen Live-Daten.

Es gilt für die Automobilindustrie, dem Kunden im 
Fahrzeug das gleiche Gefühl wie im Umgang mit dem 
Smartphone zu geben. Die Erwartungshaltung der Kunden 
wächst. Schon heute ist der Kunde an die fast täglichen 
Updates unterschiedlicher Apps mit neuen Features oder 
verbesserter Sicherheit gewöhnt, was die Autoindustrie im 
Fahrzeug aktuell nicht liefern kann.

Wichtig für Automobilhersteller wird es somit sein, die Kon-
trolle und den Einfluss auf folgende Aspekte zu behalten 
und diese nicht an Softwareunternehmen zu verlieren:65

 › HUMAN-MACHINE-INTERFACE (HMI)
Hierbei steht die integrierte Bedienung sämtlicher 
Apps im Auto als Alleinstellungsmerkmal der Auto-
hersteller im Vordergrund. Head-Up Displays, Sprach-
steuerung oder Gestensteuerung zur intuitiven Bedie-
nung werden die Basis für die Wettbewerbsfähigkeit 
von OEMs (Original Equipment Manufacture) darstel-
len.

 › ECHTZEIT-FAHRZEUGDATEN
Erheben von Analysedaten zum Zustand des Fahr-
zeugs, sowie Nutzungsdaten, denn sie bilden die 
Grundlage für Versicherungsleistungen und ermög-

64 Eichstädt et al., 2016.
65 Ebd.
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definitiv in der Zukunft an Bedeutung gewinnen, ich sehe 
aber Probleme in Bezug auf die Gesetzgebung und bei der 
Energiewende. Bei der Elektromobilität sehe ich aktuell v.a. 
Probleme bei der flächendeckenden Infrastruktur zum La-
den des Autos. Hier zeigen sich globale Unterschiede, aber 
auch schon bei den europäischen Nachbarländern ist es ein 
großes Thema, den extremen Anstieg im Energieverbrauch 
der Elektrofahrzeuge aufzubringen und zu verteilen. Beim 
autonomen Fahren müssen die gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen angegangen werden und sinnvoll gelöst werden.

Könnten Sie sich grundsätzlich vorstellen, dass 
irgendwann jedes Auto vollkommen autonom fährt?

HAUKE JUHLS: Ja. Ich kann mir nicht vorstellen, dass Kun-
den gerade im Premiumsegment, deren Zeit oftmals knapp 
ist, darauf verzichten würden, wenn es Fahrzeuge gibt, die 
autonom agieren können. Dabei gehe ich davon aus, dass 
man einen Porsche in Zukunft noch selbst fahren möchte 
bzw. dieser ein Lenkrad und Pedale hat.

Wenn Sie jetzt an die nächsten paar Jahre denken, 
wo denken Sie, wird dann die digitale Transformation 
für den Kunden am spürbarsten sein?

HAUKE JUHLS: Definitiv in der Interaktion der Fahrzeuge mit 
der Umwelt, beispielsweise bei der Parkplatzsuche. Das 
wird zuerst in Richtung Informationen über das Parkplat-
zangebot gehen – ähnlich wie es heute schon mit Stauin-
formationen gemacht wird – beispielsweise ist vorstellbar, 
dass andere Fahrzeuge, die schon einen Parkplatz haben, 
feststellen, dass neben ihnen ein Platz frei ist und das ent-
sprechend melden – bis hin zu der Möglichkeit, komforta-
bel aus dem Fahrzeug heraus einen Platz reservieren zu 
können. Oder noch weitergedacht, dass das Fahrzeug ir-
gendwann alleine ab Einfahrt ins Parkhaus Richtung Park-
platz geschickt wird und es zu rufen, wenn es mich wieder 
abholen soll. Auch das Thema der Fahrzeuge als Flotten-
verband wird der Endverbraucher spüren. Es würde nichts 

INTERVIEW MIT HAUKE JUHLS

Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG

Wie definieren sie in Ihrem Unternehmenskontext 
digitale Transformation?

HAUKE JUHLS: Für mich ist die digitale Transformation 
eigentlich alles, was sich durch neue technische Mög-
lichkeiten beziehungsweise neue Technik verändert oder 
machbar ist. Das hat es immer schon gegeben, doch der 
große Unterschied ist aktuell, dass die physikalische Welt 
stärker als bisher mit der digitalen Welt integriert wird. Dies 
beschäftigt nun viele Unternehmen und Produkte, welche 
digitale Vernetzung in der Vergangenheit nicht in ihrem 
Kompetenzfeld hatten. Für uns wird die Integration in die 
digitale Welt viel präsenter und bewusster, weil es viel mehr 
Integrationspunkte gibt und diese Entwicklung sehr stark 
von den großen IT-Unternehmen getrieben wird.

Was wird sich Ihrer Meinung nach durchsetzen?

HAUKE JUHLS: Wenn das Fahrzeug mich von A nach B 
bringen soll, ist alles, was diesen Vorgang vereinfacht, be-
schleunigt, angenehmer gestaltet oder einfach unterhalt-
samer macht, etwas, das sich durchsetzen wird. Da ist 
unheimlich viel Arbeit zu leisten, wobei für viele Kunden we-
niger die Masse an Features, sondern die Einfachheit in der 
Nutzung, das Porsche-Erlebnis und die Premium-Qualität 
im Vordergrund steht.

Welche Technologien halten Sie in der 
Automobilbranche für sehr bedeutend?

HAUKE JUHLS: Ganz klar das Thema Connected Car, was 
bedeutet, dass das Fahrzeug innerhalb eines Ökosystems 
agiert, sich mit anderen Teilnehmern und anderen Dingen 
vernetzt und selbstständig in dieser digitalen Welt agiert. 
Außerdem autonomes Fahren, hier wird die Interaktion von 
Menschen mit Fahrzeugen, die Wahrnehmung von Mobi-
lität, eine ganz andere werden. Und auch Elektromobilität, 
ein sehr aktuelles Thema, denn dadurch verändert sich die 
Komplexität von Fahrzeugen. Alle genannten Punkte werden 
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wichtig dem Kunden zu vermitteln, denn auch die Nutzer 
müssen sich aktiv mit der Thematik auseinandersetzen und 
über die neuen Technologien aufgeklärt werden.

Wo sehen Sie einen besonderen Schutzbedarf?

HAUKE JUHLS: Durch die Integration der Fahrzeuge in ein 
digitales Ökosystem ergeben sich neue Herausforderun-
gen. Das sind zum einen die technische Absicherung von 
Schnittstellen und zum anderen die Möglichkeit, mehr In-
formationen über den Fahrzeugnutzer zu erheben. Wichtig 
ist das Abwägen zwischen neuen Features (wie etwa dem 
aktiven Warnen beim Einfahren in eine Gefahrenzone) und 
der größtmöglichen Anonymität des Fahrers. Ein Kunde 
muss dabei selbst wählen können, ob uns seine Daten an-
vertraut und von den neuen Möglichkeiten profitiert. Damit 
er diese Entscheidung treffen kann, muss er wissen, wel-
che Daten zu welchem Zweck erhoben werden.

Welche Technologien halten Sie aktuell für sehr 
risikobehaftet?

HAUKE JUHLS: Jegliche eingehende Kommunikation in 
das Fahrzeug hinein birgt immer ein gewisses Risiko. Das 
fängt schon beim Smartphone an und mit diesen Risiken 
muss man umgehen. Es ist bei jeder neuen Technologie 
und insbesondere bei dem Thema rund um die Sensibilität 
und den Umgang mit Sicherheit so, dass die Bedürfnisse 
sehr stark kulturell geprägt sind – und individuell sehr un-
terschiedlich sind. Aber auch die mit der Digitalisierung 
verbundenen Risiken werden den Gesamtfortschritt der 
Digitalen Transformation nicht aufhalten. Ich bin zuver-
sichtlich, dass wir Lösungen finden werden und der Nut-
zen schlicht größer ist als die Risiken.

Könnte also das Risikomanagement 
ausschlaggebend für den Fortschritt in der digitalen 
Transformation sein?

HAUKE JUHLS: Wir müssen die Sicherheit ständig im Hin-
terkopf behalten. Bei Funktionen, bei denen potentiell 
Menschen zu Schaden kommen könnten, dürfen neue 
Technologien nur nach strengen Sicherheitsprüfungen und 
Regelungen eingesetzt werden.

dagegensprechen, morgens mehr Spuren in die Stadt hin-
ein und abends mehr Spuren aus der Stadt zu führen – oder 
die autonomen Fahrzeuge so zu positionieren, dass Mobili-
tät zu einem allgegenwärtigen Gut wird.

Sehen Sie auch die Chance, die Flottendaten zu 
nutzen, um die Fahrsicherheit auf Straßen zu 
erhöhen?

HAUKE JUHLS: Durch die Vernetzung von Fahrzeugen und 
Daten wird es möglich werden, den Fahrer weitestgehend 
zu entlasten und damit letztendlich die Wahrscheinlichkeit 
eines Unfalls durch Ablenkung oder Überforderung zu re-
duzieren. Die Vernetzung wird aber die echten Sensordaten 
im Fahrzeug anreichern. Die lokal erhobenen Daten werden 
zunächst wichtiger bleiben als die Daten, die von außen 
kommen. Ein Beispiel für diese innovative Art der Verknüp-
fung von Sensordaten des Fahrzeugs mit der Außenwelt ist 
der in der EU verpflichtende »eCall«-Notrufservice für ver-
netzte Fahrzeuge.

Wie wird mit neuen Features in Zeiten der digitalen 
Transformation umgegangen?

HAUKE JUHLS: Die Wahrnehmung heutzutage ist, dass ein 
neu erworbenes Produkt mit der Zeit stetig besser wird und 
immer neue Features bekommt. Das ist für uns die Heraus-
forderung, dass ein Fahrzeug zum Produktionszeitpunkt 
eben nicht fertig ist, sondern dass die stetige Verbesse-
rung durch Software-Updates dazu gehört.

Wie wird die Erwartungshaltung des Kunden in 
Bezug auf Innovationen vereint mit den potentiellen 
Risiken?

HAUKE JUHLS: Ich denke, die kurzen Innovationszyklen bei 
Handys, Smartphones und anderen Dingen aus unserem 
Alltag haben eine gewisse Erwartungshaltung beim Kun-
den geschaffen, die sie zu recht auf das Fahrzeug übertra-
gen. Aber die Anforderung an die Sicherheit ist bei einem 
Fahrzeug ein extrem wichtiger Punkt, denn ein Fahrzeug 
hat einen unmittelbaren Einfluss auf das Leben von Men-
schen und deren Unversehrtheit, was bei Smartphones 
nicht in diesem Ausmaß gegeben ist. Das ist auf jeden Fall 
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Sehen sie in Zukunft ein standardisiertes Protokoll 
für die Kommunikation zwischen Autos?

HAUKE JUHLS: Ich glaube, Innovationen werden zunächst 
immer erst proprietär sein, weil Innovation in der Regel 
nicht in Standards und Gremien passiert. Technologien, 
die sich etabliert haben, werden definitiv in einem Stan-
dard münden. In den Standards müssen auch nationale 
Unterschiede in der Gesetzgebung miteinbezogen wer-
den: Beispielsweise stellt China hohe Anforderungen an 
die Informationsauskunft von vernetzen Elektrofahrzeugen, 
z. B. Batterieladung, die der Regierung offengelegt werden 
muss.

HAUKE JUHLS

Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG

Der interviewte Experte ist Herr Hauke Juhls, IT-Architekt für 
Connected Car bei der Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG.

In seiner Rolle stellt er unter Einsatz von State of the 
Art Technologien sicher, dass die IT-Systeme für »Connec-
ted Car« reibungslos miteinander und mit den existieren-
den Bestandssystemen zusammenarbeiten. Aufgrund 
seiner langjährigen Erfahrung im Bereich »Connected Car« 
und seiner Einbindung in viele aktuelle Projekte, die durch 
die Digitale Transformation vorangetrieben werden, eignet 
er sich besonders gut für ein Experteninterview.
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gung entsprechend zuordnen zu können. Durch dieses 
Netzwerk aus unterschiedlichsten Geräten ist es möglich 
autonome Systeme zu realisieren.70 Die Basis innerhalb des 
Netzes in welchem sich die Devices befinden, bilden Cyber 
Physical Systems.

Das vernetze intelligente Produktionssystem ist dem-
nach basierend auf Cyber Physical Systems, wie ein Netz-
werk aus Social Maschines.71

SMART DATA IN DER AUTOMOBILINDUSTRIE

Bei der Produktion eines Automobils werden entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette Daten in erheblichem Um-
fang generiert, häufig werden Betriebsdaten mittels Senso-
rik erfasst. Diese Big Data Generierung, d. h. die Produktion 
enormer Mengen unstrukturierter und semi-strukturierter 
Daten in Realtime, und die anschließende Weiterverarbei-
tung zu Smart Data, ist derzeit einer der zentralen Bestre-
bungen in der Automobilindustrie – weil sich damit interne 
Produktions- und Logistikprozesse verbessern lassen, z. B. 
im Hinblick auf die Reduktion der Durchlaufzeiten, einer 
besseren Auslastung durch Steuerung der Produktion auf 
Echtzeitbasis oder einer präventiven Wartung unter Be-
rücksichtigung der erwarteten Ausfallwahrscheinlichkeit 
oder auf Basis der Echtzeitdaten aus dem Fahrzeug.72

Aber auch das Kundenverständnis kann durch Smart 
Data verbessert werden, so helfen Informationen über den 

70 Fraiß & Van der Fecht, 2016.
71 Hung Vo, 2015.
72 Jähnichen, 2016.

Die Herausforderungen der Automobilindustrie sind viel-
fältig und wachsen mit der Digitalisierung rasant. Dies 
zwingt Unternehmen auf dem globalen Markt, sich dem 
Konkurrenzdruck durch Innovationen zu stellen. Gerade in 
Deutschland ist eine deutliche Wettbewerbsverschärfung 
in Form von Kostendruck eingetreten. Produkte, Prozesse 
und Arbeitsweisen müssen immer effizienter gestaltet wer-
den, um den Kunden durch neueste Technologie und Indi-
vidualität an sich binden zu können.68 Mittlerweile hat die 
digitale Transformation sämtliche Stufen der industriellen 
Wertschöpfung erfasst, von der Logistik über die Produkti-
on bis hin zur Dienstleistung.

Mit Blick auf die Produktion schließt der Begriff Digi-
tale Transformation den Begriff »Smart Factory« mit ein. In 
einer »Smart Factory« können Menschen, Maschinen und 
Ressourcen wie in einem sozialen Netzwerk über das In-
ternet of Things kommunizieren. Unter Internet of Things 
versteht man: »(…) das Internet der Dinge ist nichts weiter 
als der Aufbau eines Netzwerkes von physischen Dingen 
(die können beliebige Geräte, Fahrzeuge, Maschinen, Ge-
bäude, etc. sein), die Basis der Nutzung unterschiedlichs-
ter verbauter Elektronikkomponenten, die in der Lage sind, 
miteinander zu kommunizieren.“69

Um eine stabile Kommunikation zu gewährleisten ist 
es entscheidend, dass jedes Device eindeutig zuordenbar 
und identifizierbar ist, um auch die Daten bei der Übertra-

66 BMWi, 2016.
67 VDA, 2016.
68 Streich & Wussmann, 2016.
69 Fraiß & Van der Fecht, 2016.

DIGITALE TRANSFORMATION IN PRODUKTION UND LOGISTIK DER 
AUTOMOBILINDUSTRIE: AUDI

Max Schira und Sebastian Wagner

Deutschland reiht sich hinter China, USA und Japan als viertgrößter Kraftfahrzeugproduzent der Welt ein, mit einem Umsatz 
von 404 Milliarden Euro im Jahre 2015. Über 790.000 Personen waren 2015 in der Automobilindustrie beschäftigt und pro-
duzierten 5,7 Millionen Einheiten im Inland.66 Insgesamt betrachtet produzierten Kraftfahrzeugproduzenten 15,1 Millionen 
Einheiten weltweit.67 Diese bringt die Bedeutung der Branche deutlich zum Ausdruck. Die Branche ist Impulsgeber für viele 
weitere Wirtschaftszweige wie z. B. das große Netz an Zulieferern aus den Bereichen Maschinenbau, Metallverarbeitung 
oder der Textil- oder chemischen Industrie, die von ihrem hohen Auftragsvolumen profitieren.
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Kunden und dessen Bedürfnisse etwa »segmentspezifische 
Produkte zu entwickeln« oder »Spezifikationen von Kompo-
nenten mit geringer Kundenrelevanz« zu reduzieren.73

Darüber hinaus kommt es zu einer immer stärken Di-
gitalisierung des Produkts »Auto« durch softwarebasierte 
Mehrwertdienste. Nach Einschätzung von Experten wie Dr. 
Wolfgang Faisst, Head of Suite in Hana Product Manage-
ment der SAP AG, ist die Automobilindustrie der »Vorreiter 
für eine ganze Reengineering-Welle« – »Sie nutzen die neu-
en Möglichkeiten von Big Data und Realtime Computing, 
um ihr gesamtes Geschäftsmodell neu zu definieren.«74

Insofern bieten IoT und Smart Data große Chancen. Dies 
sieht auch der für dieses Themenfeld interviewte André Fer-
rari so, der Mitglied im Projektteam »Big Data Fabriksteue-
rung / Smart Factory« bei der Audi AG ist, das mehrere Pro-
jekte rum um die Themen digitale Transformation sowie Big 
Data Analytics betreut.

73 Stricker et al., 2014.
74 Ebd.
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rum. Der Drang, die Digitale Transformation voran zu trei-
ben, ist mit dem aktuellen Projekt entstanden.

Wo sehen Sie Chancen bei der Digitalen 
Transformation für ihren Bereich und wo eher 
Risiken?

ANDRÉ FERRARI: Die Vision der Smart Factory zeigt die 
Chancen der Produktion im Allgemeinen auf. Im Bereich 
Data Analytics speziell gibt es sehr viele Anwendungsfälle 
mit enormem Potenzial. Das fängt bei ganz einfachen An-
sätzen schon an: Zum Beispiel, die vielen manuellen Daten-
aufbereitungstätigkeiten mit Excel zu automatisieren und 
die Datenbereitstellung in einem Data Lake zu vereinfachen. 
Dann können sich die Mitarbeiter mehr mit den wertschöp-
fenden und prozessverbessernden Themen beschäftigen.
Wichtig ist dabei aber, dass alle beteiligten Mitarbeiter von 
Anfang an mit einbezogen werden und alle Prozessschritte 
in Kooperation zu erarbeiten sind.

Welche bedeutenden 
Risiken könnte 
eine Nichtnutzung 
von Digitaler 
Transformation 
hervorrufen?

ANDRÉ FERRARI: Audi 
befindet sich auf dem 
Weg zur Premium Digital 
Car Company und hat 

die größte Transformation seiner Unternehmensgeschichte 
eingeläutet, das zeigt die Bedeutung auch für das gesamte 
Unternehmen.

Wie hoch ist die Akzeptanz gegenüber Digitaler 
Transformation Projekten bei Audi in Neckarsulm?

ANDRÉ FERRARI: Grundsätzlich ist Audi ein Automobilher-

INTERVIEW MIT ANDRÉ FERRARI

Audi AG

In welchem Fachbereich sind Sie tätig und welche 
Position besetzen Sie?

ANDRÉ FERRARI: Im Bereich Produktionssteuerung / Werklo-
gistik am Audi Standort Neckarsulm, als Prozessplaner und 
Data Analyst.

Wie arbeiten Sie an digitalen 
Transformationsprojekten?

ANDRÉ FERRARI: Ich bin in einem Data Analytics Projekt in 
einem agilen Projektumfeld tätig. Wir orientieren uns an der 
SCRUM-Methodik, zusätzlich arbeiten wir mit diversen BI-
Tools, die es am Markt gibt wie: SPSS, R, Tableau etc.

Wie definieren Sie Digitale Transformation in ihrem 
Verantwortungsbereich hier bei Audi in Neckarsulm?

ANDRÉ FERRARI: Insgesamt verfolgt die gesamte Produkti-
on die Vision der Smart 
Factory: die intelligente, 
digital vernetzte Fab-
rik. Unser Projekt ist in 
Neckarsulm ein Bau-
stein dafür. Mit den vor-
handenen Daten oder 
zusätzlicher Datenerfas-
sung werden Prozesse 
vereinfacht. Informatio-
nen schneller bereitge-
stellt und auf Smartpho-
nes, Tablets usw. verfügbar gemacht. Besonders manuelle 
Aufwände im Bereich Datenaufbereitung, die heute ständig 
wiederholt werden, werden automatisiert.

Wann haben Sie persönlich angefangen mit Digitaler 
Transformation zu arbeiten?

ANDRÉ FERRARI: Ich kümmere mich seit 2015 verstärkt da-

»In vielen Bereichen werden immer 

noch alle Daten in Excel gespeichert, 

was extrem viel Aufwand und Zeit 

kostet. Dies muss schnellstmöglich 

eliminiert und automatisiert werden.«
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des Fahrzeuges vorherzusagen, mit dem Ziel, dass der Spe-
diteur schon 1 bis 2 Tage vorher die Information bekommt, 
wann eine Reihe abgeholt werden muss, so dass möglichst 
die Standzeit auf 0 reduziert wird.

Welche Kompetenzen werden zukünftig von 
Mitarbeitern gefordert?

ANDRÉ FERRARI: Früher bestanden die Anforderungen aus 
dem Beherrschen der MS Office Tools. Was im Bereich Data 
Analytics immer wichtiger wird, ist das Verständnis von Da-
tenbanken und die Fähigkeit zu programmieren.

In wie weit hat sich Ihr Bereich / Ihre Abteilung 
gewandelt, nachdem digitale Transformations- 
projekte eingeführt wurden?

ANDRÉ FERRARI: In meinem Bereich ist bereits eine positive 
Wandlung zu erkennen, da wir im Team den Ansatz fahren, 

alle Beteiligten mit einzube-
ziehen. Der Benefit ist, dass 
wir direkt am Fachbereich 
sitzen. Das schafft Vertrauen 
zwischen Datenspezialisten 
und Fachbereich.

Wo sehen sie 
persönlich den größten 
wirtschaftlichen 
Nutzen in der digitalen 
Transformation für Ihren 
Verantwortungsbereich?

ANDRÉ FERRARI: Es gibt sehr viele Möglichkeiten. Jeder 
arbeitet heute mit Daten. Und jeder verbraucht extrem viel 
Zeit mit der Datenaufbereitung. Wenn man solche Prozesse 
beispielweise im Vorfeld automatisiert oder die Daten qua-
litativ hochwertiger zur Verfügung stellt, dann ist das für je-
den Einzelnen ein riesiger Benefit. Darüber hinaus können 
die Daten dann auch besser analysiert werden.

steller, der sich auf den Bau von Fahrzeugen spezialisiert 
hat, und das wird mittelfristig das Kerngeschäft bleiben. 
Gleichzeitig ist die Transformation in voller Fahrt. Die neue 
Qualität der Zusammenarbeit dank digital vernetzter Tech-
nik zeigt sich in allen Bereichen von Audi. Vom virtuellen 
Kauferlebnis, der Smart-Logistik bis hin zur Montage ohne 
Fließbänder.

In wie weit haben Sie sich in ihrem Bereich mit 
Digitaler Transformation schon beschäftigt und 
welche Projekte wurden schon umgesetzt?

ANDRÉ FERRARI: Es laufen verschiedene Projekte parallel. 
Unser damaliges Startprojekt widmete sich dem Thema 
Frachtkostenoptimierung. Ziel war es, die Frachtkosten 
graphisch darzustellen, um frühzeitig zu erkennen, wo der 
Prozess angepasst werden musste, um Frachtkosten zu 
sparen. Im Prinzip eine Art Visualisierungsprojekt, von de-
nen wir schon mehrere erfolgreich umgesetzt haben.

Ein weiteres Projekt 
war, dass wir den Kollegen 
von der operativen Logistik 
Informationen zur Verfügung 
stellten, wo die Stammda-
ten fehlerhaft sind. Jeder 
Stammdatenfehler könnte 
am Ende zu einem Versor-
gungsengpass führen. Also 
initiierten wir einen Abgleich 
zwischen verschiedenen 
Stammdatensystemen und 
zeigten visuell auf, was ange-
passt werden muss. Heute gibt es diese Auswirkungen auf 
die Prozesse nicht mehr.

Welche Projekte stehen in nächster Zeit an 
beziehungsweise was sind die Ziele, die in den 
nächsten fünf Jahren erreicht werden sollen?

ANDRÉ FERRARI: Wir bearbeiten diverse Themen im Bereich 
der Produktion. Beispielsweise sind wir mit einem Projekt 
mit den Kollegen aus dem Versand von Fertigfahrzeugen 
beschäftigt. Ziel ist hier, mit Hilfe der Durchlaufzeiten aus 
den Produktionsbereichen den Fertigstellungszeitpunkt 

»Jeder arbeitet heute mit Daten 

und jeder verbraucht Zeit mit 

der Datenaufbereitung. Wenn 

man solche Prozesse im Vorfeld 

schon automatisiert (…) dann 

ist das ein Riesen-Benefit.«
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ANDRÉ FERRARI

Audi AG

André Ferrari ist ausgebildeter Wirtschaftsingenieur und ar-
beitet seit über 10 Jahren bei Audi am Standort Neckarsulm. 
Vor zwei Jahren wechselte er in das Projektteam »Big Data 
Fabriksteuerung / Smart Factory« im Bereich Produktions-
steuerung / Werklogistik. Seine Kenntnisse zur Digitalisie-
rung der Produktion, Fahrzeugsteuerung, Data Mining und 
Big Data Analytics wendet André Ferrari in leitender Positi-
on in fachlich bezogenen Projekten in den Bereichen Smart 
Data, Automatisches Kleinladungsträgerlager sowie Stabile 
Inbound Logistik erfolgreich an.
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